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Vorbericht.
2

Da Stoff dieſer Abhandlung war

iänfangs zu einer lateiniſchen Jn
augural-Diſſertation beſtinmmt. Eines
Theils aber die große Schwierigkeit, uber

Materien dieſer Art nur ertraglich latei—

niſch zu ſchreiben und hauptſachlich der
Wunſch, daß dieſe kleine Abhandlung
noch einige Leſer mehr finden mochte, als
itademiſche Gelegenheitsſchriften gewohn

ich zu finden pflegen, haben mich bewo—

zen ſie in deutſcher Sprache abzufaſſen.

A 3 NMate—
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Naterien, wie dieſe, gehoren gerade
zu den ſchwierigſten der ganzen Rechts—

wiſſenſchaft; und ich wurde es auch nit

gewagt haben, ſchon jetzt etwas daruber

zu ſchreiben, wenn ich nicht dabey auf
die thatige Unterſtutzung eines Mannes
hatte rechnen konnen, der als Kaufmann

in eigenen Geſchaften, als vormahliger
Beyſitzer der Hamburgiſchen Admiralitat,
und noch jetzt als Mitglied des Hambur—
giſchen Senats, in allen das Seerecht
betreffenden Sachen, die —eichhaltigſten

Kenntniſſe geſammelt hat. Dieſe Unter—
ſtutzung iſt mir in dem reichſten Maße zu

Theil geworden, und ich nehme dieſe
Gelegenkeit wahr, obgleich mir die Ehr—
furcht ihn zu nennen verbietet, demſelben

dafur offentlich meinen innigſten und ehr

erbietigſten Dank abzuſtaiten.

Deſſen ungeachtet aber werden Kenner

vielleicht in dieſem Verſuche (und nichts

weiter
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weiter ſoll dieſe Abhandlung ſeyn) noch
Unrichtigkeiten und Mangel genug bemer—

ken. Jndeß, als ein Anfanger, der
zum erſtenmal vor dem Richterſtuhle des
Publikums erſcheint, hoffe ich auf einige

Vachſicht rechnen zu durfen.

Es ware ſehr leicht geweſen, dieſe
wenigen Bogen zu einer weit großern
Zahl anwachſen zu laſſen, wenn ich die
verſchiedenen Meinungen der Schriftſtel—

ler abſchreiben, oder auch alle einzelne
Verordnungen anderer Seerechte hatte be

merklich machen wollen. Da aber dieß—
mahl mein Zweck nur dahin ging, zu
ſagen, was in Hamburg, in Sachen
der Havareigroße, Rechtens ſey: ſo
wurde jenes ganz uberfluſſig geweſen ſeyn.

Wenn ſich mir indeß in fremden Geſetzen

weſentliche und wichtige Abweichungen
von den Hamburgiſchen darboten: ſo

A4 habe
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habe ich ſolches mit wenigem angefuhrt.

Vielleicht werde ich aber in der Folge
dieſe Materte noch weiter ausfuhren kon—

nen. Uebrigens habe ich nichts hinzu
zu ſetzen, als den Wunſch, daß dieſer
erſte Verſuch den Leſern nicht ganz miß
fallen moge.

Göodttingen, den 17. Februar 1798.

Der Verfaſſer.

Allge—
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Erſtes



Einleitung.
Erſtes Kapitel.

241Von Havarei im Allgemeinen.

g. 1. Begriff und Eiutheilung der Havarei
uberhaupt.

nnnrer Ausdruck Havarei kommt in dreyfacherW Bedeutung Dieſe ſind
Kurze folgende:

1) Havarei particulaire. Hierunter ver—
ſteht man allen Schaden, der einem Schiff oder
deſſen Ladung durch außere Gewalt oder derch
zufällige Urſachen zuſtoßt. Dieſen Schaden
muß jeder Eigenthumer der beſchabigten Sache.

tragen.

2) Havareigroße. Dieß iſt aller freywil-
lige Schaden, der dem Schiffe und der Ladung
zugefugt wird, um dadurch noch großern Scha—
den zu verhuten, und alle Koſten, die zum all
gemeinen Beſten von Schiff und Ladung ver—
wendet werden.

3) Havarei ordinaire. Hierunter werden
gerechnet, alle Koſten die ein Schiffer an dem

Orte,



Oete, wo er die Guter einnimmt, und auch wo
er ſie ausladet beny gewiſſen Reiſen auch un—
terwegs gewohnlich bezahlen muß. Dieſe
Unkoſten werden auch, und zwar richtiger, Ha—
ven- auch Revier-Koſten genannt. Dieſe Un—
koſten haben uberhaupt verſchiedene Benennun—

gen, z. B. uneigentliche Havarei. Allenthal—
ben, wo die Seerechte. von Havarei ordinaire
reden, werden dieſe Unkoſten darunter ver—
ſtanden a).

g. 2. Havarei und Schaden, den der Aſſecurateur
zu bezahlen hat, ſind nicht zu verwechſeln.

Havarei und Schaden, die der Aſſecurateur zu
bezahlen hat, ſind ſehr verſchieden. Jene, die
Havarei, kann ohne Aſſecuranz Statt haben. Sie
entſteht. wenn der Zufall es fugt. Schaden
fur den Aſſecurateur kann hingegen nur dann
Statt haben, wenn Schiff oder Ladung, welche
die Havarei leiden, verſichert ſind; und, was

wohl

a) Z. B. Hamburaiſche Aſſecuranz- und Hava
retOrduung. Tit XXI. Art. z. Die ko—
nigl. ſchwediſche Aſſecuranz- Ordnung, Tit.
von der Havoerei. Art. i. ſ. 1ſqq. Sithe
auch Hrn. Profeſſor Buſchs theoret. pract.
Darſtellung der Handlung. Th. 2. S. 34 ff.
Enr.icon. Traité des aſſurancees. Tom. 1.
Ch. t2. Sect. 39. p. boo. J. P. Sourau
in Diſſ. inaug. de eo quod iuſtum eſt circa
Hivariam particularem ſecundum ius
hamburgenſe. Lipſ. 1774.



vohl zu merken iſt, wenn ſich die Havarei zur
Formirung eines Schadens fur den Aſſecunareur

qualificirtt. Uebrigens iſt es nichts Unge—
wohnliches, daß Schiff und Guter unverſichert
in See gehen. Dieſer Umſtand, ob ſie ver—
ſichert ſind oder nicht, hat eben daher auf die
Verbindlichkeit der Jntereſſenten zur Contribu—
tion im Fall einer Havareigroße keinen Einfiuß.
Aus dieſer Urſache wird ſich dieſe Abhandlung,

welche nur die Havareigroße zum Gegenſtand
hat, in den erſten Kapiteln bloß mit derſelben,
ohne alle Ruckſicht auf Aſſecuranz beſchaftigen,
und hernach noch mit wenigem, in wie fern
dieſe dabey in Frage kommt, bemerklich machen.

Zweyhtes Kapitel.

Von den Entſcheidungsauellen, welche
in Hamburg bey ſtreitigen Havarei—

großFallen in Anwendung
kommen.

D
a dieſe Abhandlung ſich vorzuglich nur da
mit beſchaftigt, was in Hamburg Rechtens iſt,
ſo konnen hier weder die Geſchichte, noch die
Aufzahlunq der ubrigen altern und neuern, in

andern Staaten zur Anwendung kommenden

Geſetze



Geſetze und Rechte, abgehandelt werden; ſon
dern ich habe mich bloß auf eine ganz kurze Er
wabaung und Geſchichte der u Hamburg gel
tenden Geſetze einzuſchranken. Die Entſchei
dungsquellen in ſtreitigen Fallen der Havarei

große ſind demnach 1) die Aſſecuranz und Ha
varei-Ordnung, 2) die Statuten, 3) das romi
ſche Recht und 4) die Handelsgewohnheiten.

g. 3. Die Aſſecuranz-Orduung.

Dieſes im Jahr 1731 unter dem Titel: Delr
Stadt Hamburg Aſſeeuranz- und Havarei—
Orconung“ promulgirte Geſetz, welches aber
erſt vom 1. Januar 1732 an ſeine Kraft erhal—
ten hat, kommt als das neueſte in allen Fal—
len zuerſt in Anwendung. Ehe dieß Geſetz ge—
geben wurde, pflegten ſich die Partheien ge—
wohnlich den Gewohnheiten der Antwerpner
Borſe zu unterwerfen, welches auch in den
Policen verabredet ward. Durch ie Aſſecu—
rant- Ordnung iſt dieß ganzlich verboten a).
Dieß Geietz hat die in dem Stadtbuch enthal—
tenen Verordnungen uber die Havareigroße zum
Theil gauz verandert 6), zum Theil naher ber

ſtimint

q) Titel J. Art. 2.
6) Siehe z. B. die Aſſeeuranz- und Havarei

Ordnung. Tit. XXI. Art. 8. veral. mit
Th.2. Tit. XVI. Urt. 2. des Stadtbuchs.



limmt c). Einige Stellen in der Aſſeeuranz.
Drodnung ſind aus altern, und namentiiagn dem

omiſchen Rechte, faſt wortlich ubergetragen 4).

J. 4. Die Statuten 2).
Die Verordnungen, welche die Havarei—

zroße detreffen, enthalten die neueſten und noch

gjeltenden Statuten von iboz im 16. Titel des
2. Theils. Die darin befindlichen Dispoſitionen
aber ſind ſehr unvollſtandig, und laſſen eine
Menge Falle ganz unentſchieden. Eine neue
Geſetzgebung war daher ſehr nothwendig, welche
in der Aſſecuranz- und Havarei Ordnung vom
Jahr izi erfolgt iſt. Dieſer Theil des

Stadt
c) Z. B. Aſſecuranz- und Havarei-Ordnung.

Tit.XXII. Art. 1. Art 13. vergl. mit Th. 2.
Tit.XVI. Art. 1. Ari. 6. des Stadtbuchs.

ch S. Aſſecuranz- und Havarei-Ordnung.
Tit. XXII. Art. tt. vergi. mit L. 4. pr. D.

de lege Rhodia de iactu.
7) Ueber die in den alteſten und altern Statuten

befindlichen Schiffrechte (welche an ſich
 gar nicht mehr zur Anwendung kommien,
ſondern allenfalls uur zur Erklarung einzelner

Siellen der neuern Statuten dienen können),
ſiehe beſonders des Hrn. Secretair Anderſon

ZBanmiburgiſches Privat-Recht i. Theil.
S dco. ff. 216 ff. a7uff Hermann Lan

genbeck Anmerkungen uber das Hanmtburgi—
ſche Schiff und Seerecht, in der Einleitung.

B



Stabdtbuchs iſt ubrigens aus den altern einhei
miichen und fremden Seerechten, und, wie
man deutlich gewahr wird, auch hin und wiedet
aus dem romiſchen Rechte genommen 7)—
Uebrigens iſt es keinem Zweiſel unterworfen,
daß die Statuten in allen Fallen eine Entſchei—
dungesquelle abgeben wo die Aſſecuranz-Ord
nung nichts anders, oder gar nichts verordnet.

g. 5. Das romiſche Recht.romiſche Recht Deutſchland als

ein ſubſidiariſches Necht durch ausdruckliche
Reichsgeſetze, und zwar ſeinem ganzen Umfange
nach aufgenommen iſt, ſo hat es keinen Zweifel,
daß auch die Verordnungen deſſelben welche

das Seerecht betreffen, „in Ermangelung be—
ſtimmter ſtatutariſcher und Territorial. Geſetze zur

Anwendnng kommen muſſen. Wir finden in
dem romiſchen Rechtskorper indeß nicht viele,
das Seerecht betreffende Geſetze. Was die
Havareigroße aber insbeſondere betrifft, ſo ent—
hält die Lex KRhodia de jactu hieruber die ge—
ſetzlichen Beſtimmungen. Dieſes beruhmte Ge—
ſetz, welches im Grunde bey allen neuern Seerech—

ten zum Grunde liegt, iſt ſchon ſehr alt. Die
Romer nahmen bereits vor Auguſts Zeiten aus
dem Seerechte der Rhodieſer, welches indu—

ſtrieuſe

5) Siehe z. B. Art. 2. und 3. vergl. mit L.2.
y. 2. de lege Rhodia de iactu.
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irieuſe Volk bekanntlich in den nachſten beiden
Jahrhunderten: vor Chriſti Geburt am meiſten

luhete, den Theit deſſelben, weiche die Wer
Ang brtraf, unter ihre Geſetze auf g).: Die.
Rechtsgelehrten, welche auf Juſtinians Befehl.

in ſechsten Jahrhundert die Pandecten ſammel—
ten, gaben dieſem Geſetze unter dem Nahmen
der Lexs Rhodia de jactu im 2. Titel des
iad. Buths der Panderten einen Platz Den
Behfall;, den die Handeisgeſetze der Rhodieſer
berhaupt, und biefer Theil derſelben insbeſondere

ehieit, iſt woht vornehmlich in der in die
Augen ſallenden Bllligkeit derſelben zu ſuchen.

Ben der heutzutage vollig veranderten. Art
Handlung zu treiben, konnen indeß manche
Varſchriften der Lex Khodia de jactu gar
nicht mehr zur Anwendung kommen. Dieß gilt.
beſonders von der Klage, die noch dieſem Geſotze

zuſteht. Das romiſche Recht ſetzt nahmlich das
Verhaltniß eines Miethcontracts zwiſchen dem
Echiffer und ſeinen Einladern voraus; nach wel—
chem dieſer verbunden ware, die geladenen Gu—

ler den Eigenthumern, oder vielmehr ihren Man
datarien, an dem Beſtimmungsorte in ſpecie zu-
ruckjugeben.

B „WarJ

8) Siehe auch l' Estocq Auszug aus der Hiſto—

rie des allgemeinen und preußiſchen See—
rechts. S. a7.
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War nun eine Werfung wven Gutern geſche—

hen, ſo: hatten, nach der Strenge der roömiſchen
Formulaxjurisprudenz, die Eigenthumer der ge—
worfnen Wuter keine directe Klage gegen die
ubrigen Jntereſſenten des Schiffs, um die Con—
tribution zu erhalten; ſondern ſie mußten gegen
den Schiffer aus dem. Miethscontract, Actione
locati, klagen, und dieſer wieder gegen die ubri—
gen Ladungs- Jntereſſenten Actione conducti,
um vor dieſen die Contribution zur, Entſchadi
gung einzutreiben A). Der Schiffen hatte auch
ein Reteations Recht  an die geretteten Guter,
bis die Contribution erfolgt war, oder er konnte
ſeine Klage den Eigenthumern der geworfenen
Guter cediren i). Dieſe Verfahrungsart iſt
jetzt ganz anders, und die Eigenthumer. der gr—
worfenen Guter und die Rheder des vornatzich,
zum allgemeinen Beſten, beſchadigten Schiffs,
haben gegen die Eigenthumer der geretteten Gu—

ter gleich eine direrte Klage (Actionem dire—
ctam). Nach dem rhodieſiſchen Geſetz contri

buiren

i) IL. 2. pr. D. h. t. Si laborante naue iactus
factus eſt, amiſſium mercium aäomini, ſi
merces veliendas locauerant, ex locuto
cum magiſtro nauis agere debent;, is
deinde cum reliquis, quorum merces faluat

ſunt, ex condutfo, vt detrimentum pro
portione communicetur, agere poteſt.

i) Worres. ADan Laurennacn Caolleg-
theor. pract. Lib. XIV. Tit. II. ſ5. 1o.



buiren die geworfenen Guter gar nicht, welches
jetzt ebenfalls anders iſt, wie in der Abhandlung
am gehorigen Orte mit. mehrerem gezeigt werden

wird. Dieſe und mehr andere, durch
neuere Geſetze und rechtlich gultige Handelsge—
wohnheiten getroffene Veranderungen abgerech—

net, gehort dieß romiſche Geſetz allerdings mit
zu den Entſcheidungsquellen in ſtreitigen Fal—
len. Augßer dieſem rhodieſiſchen Geſetz ent
halt der romiſche Rechtskorper wenig oder gar
keine Geſetze, welche die Havareigroße betreffen.
Jn einigen Titeln des Coder k) ſind zwar noch
einzelne Verordnungen, die hieher gehoren konn—

B 3 ten;4) Z. B. Tit. Cod. de naufragiis (XI- 5.)
beſonders J. 2. und z. dieſes Titels. (Bey
laufig zu bemerken, ſo verbietet ſchon Kaiſer
Conſtantin, in der J. 1. eben dieſes Titels,
das ſo barbariſche Strandrecht. Quod enim
ius habet ſiſcus, ſagt er, in aliena cala-

J

mitate, vt de re tam luctuoſa compen-
dium ſectetur? Siehe auch l' Estocqs
Commentar dieſes Geſetzes in ſeiner Hiſtorie
des gemeinen und preußiſchen Seerechts.)
Ueber die Anwendung des romiſchen Rechts
gehort auch hierher Webers Reflexionen zur

VBeforderung einer grundlichen Theorie vom
heutigen Gebrauche des ronuſchen Rechts.
Schwerin 1702. Das canoniſche Recht ent—
halt ubrigens gar nichts uber dieſe Materie,
als in ean. 8. Diſt. 2. die Bemerkung, daß
die rhodiſchen Geſetze Handelsgeſetze waren.

Auuch die Reichsgeſetze enthalten nichts uber
Havareiſachen.



ten, enthalten. Da lſolche aber nichts beſtimm
teres als die Pandeecten enthalten,“ ſo werden
ſie hier, der Kurze wegen, billig mit Stillſchwei
gen ubergangen.

g 6. Die. Handelsgewehnheiten.—
Jn keinem Theile des Handelsrechts kommt

ſo ſehr eine durch: lange Obſervanz und Ge—
woh rheiten eingefuhrte Verfahrungsart in An—
wendung. als im Seerechte. Die Gelchafte zut
See hangen uberhaupt ſo ſehr von Umſtanden
und von zufalligen Ereigniſſen ab, daß auch die
ſorgfaltigſte Geſetzgebung nicht im Stande ſeyn
wurde, alle Falle im voraus zu berechnen, und
dem gemaß Verordnungen zu machen. Die ge

ſchriebenen Rechte konnen hier nur allgemeine
Grundſatze aufſtellen, und mufſen die Anwen
dung derſelben auf einzelne Falle dem Ermeſſen
vernunftiger Richter uberlafſen; welches freylich
immer eine unangenehme Nothwendigkeit iſt.
Auch in den Fallen, welche die Havareigroße be

treffen, hoben die Geſetze nothwendigerweiſe
manches unbeſtimmt laſſen muſſen, an deren
Stelle nun die Handelsgewohnheiten, nach wel—
chen dieſe und jene Gegenſtande beurtheilt wer
den, treter. Dieſe Handelsgewohnheiten grun
den ſich gewohnlich auf Billigkeit, und zwecken
meiſtens dahin ab, den gegenſeitigen Credit un—

ter den Kaufleuten aufrocht zu erhalten, welcher
durch Beobachtung ſtrenger juriſtiſcher Forma

litaten



litaten oſtmahls ſehr leiden wurde. Jnu ſo fern
iſt auf dieſe ſogenannten Uſanzen allerdings
Ruckſicht zu nehmen. Soll der Rechtsgelehrte
aber ſolche bey der Entſcheidung ſtreitiger Falle
anwenden, ſo muſſen ſie ſchlechterdings, beſon
ders wenn ſie mit geſchriebenen Geſetzen im Wi—
derſpruch ſtehen, alle Erforderniſſe an ſich tra—

gen, welche die Rechte zur Gultigkeit eines Ge—
wohnheitsrechts verlangen Jnsbeſondere muſ-
ſen dieſe Handelsgewohnheiten wirkliche Ge—

wohnheiten, d.i. in allen ahnlichen Fallen ſeit
langer Zeit befolgt worden ſeyn n). Auch muſ—
ſen ſie die ſtillſchweigende Genehmigung der ge—
ſetzgebenden Gewalt fur ſich haben. Jndeß iſt
es gerade nicht nothwendig, daß ſie ſchon in
Contradictorio durchgefochten ſind Einzelne
Falle hingegen und ihre Entſcheidung, beſonders

wenn ſie geſchriebenen Geſetzen entgegen iſt, be—
grundet auch in dieſen Fallen noch lange kein
Gewohnheitsrecht; ſo wie auch die Pareres der
Kaufleute, welche nur als unbeſchworne Zeug—
niſſe gelten, ein ſolches an ſich nie beweiſen kon—

B 4 nen.
S. Hrn. Hofr. von Martens Grundſatze des
Handelsrechts. 9. ö.

m) Die ordentliche Verjahrungszeit. welche das
canoniſche Recht, c. 11. X. de conſuetu-
dine, verlangt, mochte indeß hier wohl
nicht gerade erfordert werden.

ti—
u) L. 34. D. de Legibus, SCtis et longa con-

ſuetudine.
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nen. Eher noch wurden die Atteſtate geſchwor
ner Makler und des Dispacheurs eine Handels
Uſanze beweiſen. Uebrigens ſind Handelsge—
wohnheiten, welche die Erſorderniſſe eines unge
ſchriebenen Rechtes an ſich tragen, ſo wie im
mer, auch in den ſtreitigen Fallen der Havarei
große, den geſonriebenen Geietzen vorzutiehen;
vorausgeſetzt, daß dieſe nicht neuer ſind; in
welchem Fall fur das geſchriebene Recht die
Praſumption ſtreiten wurde, daß durch daſ—
ſelbe die altere Gewohnheit aufgehoben wor
den ſey.

Von
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Von der Havareigroße.

Erſtes Kapitel.
Von der Entſtehung der Havarei—

große und was dabey Rech—
tens iſt.

8. x. Begriff der Havareigroße und ihre recht—
lichen Erforderniſſe uberhaupt.

Jey der Seefahrt kounen mancherley Um—
ſtande dem Schiffer anrathen, Taue, Maſten
und andere Schiffsgerathſchaften zu kappen oder
abzuhauen, Seegel zu ſchneiden, einen Theil
der Ladung uber Bord zu werſen, ſogar das
Schiff abſichtlich auf den Strand zu ſetzen, oder
Kapern und Seeraubern freywillig etwas hinzu—

geben, alles um großerem Unglucke, welches
Sturm, Ungewitter oder Kaper dem Schiffe
zufugen konnten, vorzubeugen oder demſelben

zu entgehen. Wenn dadurch die Abſicht
Rettung des Ganzen erreicht wird, ſo heißt
dieſer dergeſtalt verurſachte Schaden, Hava—
reigroße. Dieſen muſſen in der Regel alle die-
jenigen, die aus dieſer Rettung Vorcheil ziehen,

B5 nach
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nach Maßgabe ihres Antheils am Schiff und
der Ladung ubernehmen. Dieſe allgemeinen
Prinripien von der Havareigroße, weiche auch
Havarei eytraordinaire und commune genannt
wird, haben durch neuere Geſetze und Handels—
gewohnheiten zum Theil nahere Beſtimmungen
erhalten.

Eine geſetzmaßige Havareigroße muß 1) bas
Reſultat einer vernunſtigen Ueberlegung des
Schiffers und der Equipage, 2) entſtanden ſeyn
zur Zeit der Noth um Schiff und Gut zu retten,
3) die Rettung muß auch wirklich erfolgt ſeyn.
Dieſe rechtlichen Erſorderniſſe werde ich jetzt na
her durchgehen.

g. 2. Der entſtandene Schade muß das Reſultat
einer vernunftigen Ueberlegung des Schiffers

und ſeines Volks ſeyn.

Nach ſeiner Willkur iſt der Schiffer nicht
befugt Taue und Maſten zu kappen, Seegel
zu ſchneiden, oder Guter zu werfen rc., ſondern
er muß daruber mit ſeiner Equipage Raths pfle
gen a). Mit welchem Theil derſelben, iſt in
den Geſetzen nicht ausdrucklich beſtimmt b).

Vor
a) Der Stadt Hamburg Aſſecuranz- und Ha—

varei-Ordnung. Tit. XXII. Art. 2.
b) Wenn die hawburgiſchen Statuten im

Th.2. Tit. 16. Art. i erfordern, der Schif
fer ſolle ſich mit den Frathtleuten berathen,

ſo
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Vornehmlich muß die Berathſchlagung unter
den Officieren geſchehen, d. i. unter dem Schif—
fer, Steuermann und Bootsmann. Uebri—

gens konnen dieſe Berathſchlagungen in wenig
Worten abgethan werden. Oſft bedarf es auch

gar keiner, denn wenn der Sturm den Maſt
zerbricht, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß er
weggehauen werden muß, damit er nicht hin
dert. Das iſt oſtmahls der Fall auch bey den
ubrigen Theilen des Schiffes. Wenn Gu—
ter geworfen werden ſollen, welches indeß ſeltner

vor
ſo gehort dieſe zu den außer Gebrauch gea

kommenen Verordnuungen, ſo wie alles, was
dieſer Artikel ſonſt noch enthalt. Denn dieſe
Verordnung iſt erſtlich an ſich unausfuhr—
bar, weil in jetzigen Zeiten bei der erweiter—
ten Handlung die Kaufleute ſelbſt ihre Waa—
ren nicht mehr begleiten, und zweytens
wurde, wenn man ſolche beobachten wollte,
unnothiger Weiſe viele Zeit verloren gehen,
und die Kaufleute, wenn ihre Guter gewor—
fen werden ſollten, ſich oft ſo lange bedenken,
bis es zu ſpat, und alles verloren ware.

Die Praris hat dieß auch dergeſtalt veran—
dert, daß, wenn auch jetzt ein oder der an—
dere Eigenthumer der Guter ſich im Schiffe

befande, auf ſein Ja oder Nein keme Ruck—
ſicht zu nehmen ſeyn wurde. Auch konnen
der Schiffer und ſein Volk am beſten beur—
theilen, ob Kappen, Schneiden der Taue ec.
nothig und gerathen ſey, oder nicht. Ueber—
dieß baben ſie als Kunſtverſtandige allemahl
die Praſumption fur ſich.



vorzukommen pflegt, ſo ſind etwas mehr Um
ſtande nothig. Die hamburgiſchen Statuten
uberlaſſen die Bewahrheitung der wirklichen
Nothdurft der Werfung der kunftigen eidlichen

Ausſage der Equipage 0).

Nach der Regel ſoll der Schiffer zuerſt das
jenige werfen, was am entbehrlichſten, von dem
geringſten Werth und am ſchwerſten iſt 4).

Dieſe Regel wird jedoch ſelten befolgt, und
wenn es nicht geſchehen, ſo ſind deshalb krine
gegrundete Einwendungen gegen die legale Exi—
ſtenz der Havareigroße zu machen.. Denn dieſe
Reael kann oſt nicht befolgt werden, weil es
theils an Zeit zu langen Ueberlegungen ſehlt,
und anderntheils das zum Werfen beſtimmte
Gut nicht allemahl zu nachſt vor der Hand liegt.
So viel moglich ſoll von dem Schreiber, oder
dem der deſſen Stelle vertritt (das iſt bey den
meiſten Schiffen der Steuermann), angemerkt
werden, und zwar wo moglich, welches Gut,
und von welchem Zeichen gewerfen iſt e), damit
man den Eigenthumer deſſelben erſahren kann.

Aber

Die hamburgiſchen Statuten Th. 2. Tit. 16.
Art. 1.

d) Der Stadt Hamburg Aſſecuranz und Ha
varei-Ordnung. Tu. XXII Art. 5.

e) Der Stadt Hamburg Aſſecuranz- und Ha—
varei-Ordnung. Tit. XXII. Art. 324.



Aber auch dieſe Sorgfalt kann ſelten beobachtet

werden, in welchem Fall es andere Wege gibt,
bet Entloſchung des Schiffes den Eigenthu—
wer. aufzufinden. Mit dem bisher Geſagten
ſtimmen die meiſten Seerechte großtentheils
uberein f).
tughe g. Der Schade muß verurfacht ſeyn zur Zeit

der Noth um. Schiff und Gut zu retten. Bei einer Sache, wo ſo viel auf augenbkck
liche Eutſchließung ankommt, wie bei dieſen
vorſatzlich verurſachten Schaden zum Beſten des
Ganzen, haben die Geſetze, keinen beſtimmten

Maßſtab vorſchreiben konnen, nach welchem die
Große der Gefahr, welche zu dieſen Vorkeh—

rungen berechtigt, zu beurtheilen iſt. Jn—
deß

Z.B. die konigl. ſchwed. Aſſecuranz und
Havarei-Ordnung, Tit. von Havarei. Art. IV.
G. J. L. I. G. I. in fine D. ad legem
Rhodiam. Siehe auch Langenbeck in den
Anmerkungen zum hamburgiſchen Schiff—
und Seerecht zum Th. 2. Tit. 16. Art. J. der
Statuten. p. 164 der Ausgabe von 1727.
Siehe auch EunniGon traité des aſſurances

Tom.i. Ch. i2. Sect. ao. p. Go7. welcher
ſich ſehr weitlauftig uber die Frage verbreis
tet: mit wem der Schiffer ſich berathſchlagen
ſoll. Jch glaube, man nmuß in dieſer
Materie nicht zu viele Spitzfindigkeiten an—
wenden, um die Chicanen und Prozeſſe zum
Nachtheil des Handels nicht zu vermehren
und zu verlangern.
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deß iſt ſo viel gewiß, daß eine wirkliche Noth
und zwar eine Geſahr, die entweder ſuen ge
genwartig oder doch wenigſtens augenblicklich be

vorſtehend iſt, das Kappen der Taue, Echüei
den der Seegel und Werſung derGuüter
rechtfertigen muß g). Jedoch braucht der Schif—
fer nicht den hochſten Grad der Gefahr zu er—
warten, ſondern es iſt hinlanglich, wenn die
Umſtande dieſen vorſatzlich verurſachten Scha
den, als das leichteſte Mittel zur Rettüng des
Ganzen, an die Hand geben. Auch dieſe
Umſtande muſſen, ſo viel moglich, von dem
Schiffs Schreiber angemerkt werden. Uebri
gens iſt es einerley, wodurch die Geſahr ent
ſtanden iſt, ob durch Sturm und Ungewitter,
durch andere bey der Seefahrt eintreffende bedachte

und unbedachte Zuſalle, oder durch Verſol—
gung von Feinden und Seeraubern. Sollte
der Schiffer indeß ohne allen Grund, oder ſo
gar boshafter Weiſe, erweislich den Schaden
verurſacht haben, ſo iſt er dafur zwar verantwort

lich, indeß konnen die Schiffs- und Ladungs—
Jntereſſenten die Contribution zur Havareigroße
deßiwegen nicht verweigern, ſondern ihnen ſteht
vielmehr nur der Regreß an den Schiffer zu

JWollte man das Gegentheil annehmen ſo
wurde daraus ein Heer von prozeſſualiſchen Weit

lauftig—

F) Homburqgiſche. Aſſecuranz und Havarei
Ordnung. Tit. XXII. Art. 1.



Kuftigkelten entſtehen, die, beſonders bey der

großen Schwierigkeit dieſe Dinge zu beweiſen,
nicht anders als zum offenbaren Nachtheil des
Handels gereichen konnten 4).

J

ſetze und wichtige Auctoritaten grunden, in—

ſJ. 4.

Augeſehene Rechtslehrer, z. B. Laurrn-
BaAcn in, Comp. theor. pract. Pandect.
Lib. XIV, Tit. 2. J. 2. Cocerm in. aure

controv. h. t. u. a. machen in dieſen. Stucken
noch verſchiedene Diſtinciionen und Einſchrang
kungeir, welihe ſich jwar zum Theil auf Ge

deß in der Praxis nicht beobachtet werden
konnen, weil dem Kaufmann zu ſehr daran
liegt ſeine Streitigkeiten in Handelsſachen
eiligſt abgethan zu ſehen. Auch die Diospoſi—
tionen des romiſchen Rechts ſind hier nur in
den wenigſten Fallen anwendbar. Die
hamburgiſchen Statuten verordnen im 2. Th.
Tit. 14. Art. 24. “Wenn das Schiff uber—
laden worden, und ſolches dem Schiffer
angezeigt ſey, ſelbiger aber dennoch aba
ginge, und der Ueberladung wegen Guter
geworfen werden mußten, ſo ſolle dieſer
Schade nicht in die Havareigroße kommen.“
Siehe auch Langenbecks Anmerkung zu
dieſem Artikel. Dieſes Geſetz wird eben—
falls, wegen der daraus fließenden Weitlauf-—
tigkeit, nicht mehr beobachtet, und die Ab
lader bekummern ſich nicht darum, ob der

Srcchiffer gerade recht, oder mehr geladen
hat als er ſollte, ſondern wenn er einer
Fahrlaſſigkeit uberfuhrt werden kann, ſo
ſteht denen, die darunter leiden, der Regreß

gegen



g. a. Schiff und Gut muſſen durch den vorſatz
lich verurſachten Schaden auch wirtlich ge

rettet werden.

Rettung iſt der Zweck des verurſachten
Schadens, und deßhalb muß dieſer, ſo wie die
dazu aufgewandten Koſten, durch alle Jntereſſen

ten erſetzt werden. —Wird dieſer Zweck dem
nach nicht erreicht, ſo findet auch keine Havarei
große und keine Contribution Statt. Wenn von
den geworfenen Gutern einige gerettet worden,
ſo verbleiben ſolche ihren reſpeckiven Eigenthu—
mern, ohne dlieſelben zu einer Contribution fut
die ubrigen zu verbinden i). Wienn das Schift

hinge—

gegen ihn zu. Einige Rechtslehrer wollen
ſogar, daß, wenn eine vorhergegangent
Fahrlaſſigkeit die nachberige vorlatzliche Be
ſchadigung des Schiffs nbihig macht, dieſer
Schade nicht in die Havareigroße gehoren
ſolle; welches nach romiſchem Rechte aller
dings zu behaupiten iſt, arg. L 27. ſ. 23.
D. ad legem Aquiliam. J. 3o. G.2. D.
Locati. Lauransacn Comp. theoret.
pract. Lib. XIV. Tit.2 9. 2.. ViIxxiIus
ad L. t. D. de legeé Niodĩa, und die dort
angefuhrten Rechtslehrer. Cocceon ius
controv. L. XIV. Tit. 2. Queſt. 2. Aus
den oben angefuhrten Grunden finden dieſt
Subtilitaten indeß in unſern Gerichten keint
Anwendung.

i) Hamburgiſche Aſſecuranz- und Havarei-Oyd
nung. Tit. XXII. Art. g. woo es heißt:

66 Wenn



hingegen aus der gegenwartigen Gefahr durch
den vorſatzlich verurtachten Schaden gerettet
wird, im Verfolge eben dieſer Reiſe durch ein
zweites Ungluck aber verloren geht, und aus
dieſem Schiffbruche Guter gerettet werden, ſo
muſſen dieſe mit zu dem erſten Schaden beytra—

gen Z. B. von der Ladung wurde gewor
fen fur ooo Rthl. Waare, das Schiff wurde
dadurch gerettet bey dem Erſten; bey einem, in
dem Verfolge der Reiſe entſtandenen, abermah
ligen Ungluck aber bliebe dieſes Schiff, und es
wurden ſodann gerettet ſur gooo Rthl. Waare,
ſo mußten dieſe mit zu dem Schaden des bey

dem

Wenn das Schiff. nicht ſalvirt
wird ſo hat die Havarei keine Statt,
ſondern was an Waaren gerettet wird,
das bleibt demjenigen, dem es zugebort,

J
und darf zu den verlornen oder andern ge—
worfenen Gutern nichts beytragen. L.z.
pr. D. ad legem Rhodiam de iactu. Lau-
ræaxnAcnu Comp. theor. pract. Libr. XIV.
Tit. 2. g. 5.

Hamburgiſche Aſſecuranz und HavareiOrd
nung. Tit. XXII. Art. io. Janes ALLaxi
PaAnxk on Inſurances. p. 139, wo die ge—
gentheilige Meinung widerlegt wird. Dieß
findet ebenfalls Statt, wenn die Guter durch
Taucher gerettet wurden. L. 4. G. I.
D. ad leg. Rhod. Laurensacn c. l.
Cocctii ius controv. Lib. XIV. Tit. a. J. 2.

C



dem erſten Unfall geworſenen Guts beytragen.
Das Kapital, wovon die Ladung contribuirt,
ware demnach 1oooo Rthl. Das geworfent
muß ſeinen Antheil ebenfalls mit beytragen,
weil es bezahlt wird. Die Billigkeit dieſet
Verordnung erhellt aus der Natur der Sache,
und bedarf keiner weitern Ausfuhrung.

F. 5. Von den verſchiedenen Arten der Schaden,
welche in die Havareigroße gehoren.

Die Beſtimmung der verſchiedenen Arten
von Schaden, welche in die Havareigroße geho—

ren, iſt der wichtigſte Punct in der ganzen Ma—
terie. Der allgemeine Begriff von Havaret
große iſt dieſer: Aller Schade den ein Schiffer,
um Schiff und Ladung aus einer bevorſtehenden
Gefahr zu retten, und den ganzlichen Verluſt
derſelben zu verhuten, den Schaden doch zu ver—

mindern, vorſatzlich ſelbſt verurſacht; alle Ko—
ſten welche er dazu verwendet, der Schaden
ferner, welcher durch andere zu eben dieſem
Zwecke verurſacht worden, wie auch alles dar
jenige, was eine zufallige Folge der ſolchergeſtall

gemachten Verfugungen iſt; gehort in die Ha—
vareigroße, und muß folglich von allen denen,
die aus der erfolgten Rettung Vortheil gezogen
haben, mithin von den Jntereſſenten des Schifft
und der Ladung, nach Verhaltniß ihres Antheils—
getragen werden Die vorzuglichſten Arten

von

IL. I. D. ad legem Rhodiam.



von Schaden, welche dahin gehoren, ſind fol—
gende m):

1) Alle Taue, welche gekappt und ge—
ſchlipt, d. i losgelaſſen werden, nicht ver—

ſchlißen, welches letztere Wort die gewohnliche
und mit der Reiſe verknupfte Abnutzung bedeue

Let. Ferner alle Maſten und ſonſtigeEchiffs Gerathe, als Stangen, Boogſpriet
und dergleichen, welche gekappt. auch Locher,
welchie in das Schiff gehauen werden, um eine
oder die andere Abſicht zu erreichen; alle ge—
ſchnittene Seegel verſchnittenes Tauwerk zur
Herſteliung eines Schadens u. ſ. w.

D Alle diejenigen Koſten, welche verwendet
werden, um das Schiff aus einer beſondern Ge—
fahr zu retten, es vom Strande oder Grunde
abzubringen, und die dabey abgenutzten Ge—
räthſchaften. Hierher gehoren z. B. die Koſien,
die eine Auslabung des Schiffes beh einer
Strandung erſordert.

C2 3) AlleD—
—em) Die hamburgiſche Aſſeruranz- und Havarei—

Ordnung Tit. XXI. Art. 9. enihalt ſie allem in verſchiedenen Artikeln wortlich oder dem

Sinne nach. Die Terte des romuchen
Rechts, welche hierher gehoren, ſind vor—

zuglich folgende: l. 1 L. 2. G. 3. L. 3.
L. a. pr J. L. 5. S. I. L. o. Dig. ad
legem Rhodiam de iadtu.



3 Alle und jede: Koſten ohne Aubnahme,
die alsdann verwandt werden, wenn der Schiſt
fer einen Nothhafen ſuchen muß, als z. B. das
Ein- und wieder Ausbringen des Schiffs, das
Loſchen und Wiederbeladen deſſelben, das rager

geld fur die Ladung und Schiffsgerathſchaften,
das Monats- und Koſtgeld der Equipage wah
rend der Zeit, da das Schiff an der Fortfetzung
der Reiſe verhindert worden, und mit eiitẽn
Worte, alles was hierher nur irgend gehoöören
kann. Dieſe drey Arten von Schaden pflegen

2am haufigſten vorzukommen.
4) Alles was aus!lrgend einer. Urſache init

Vorbedacht uber Bord gerborfen wird, jedoch
mit Ausnahme der Guter, welche oben auf dem
Verdeck des Schiffs liegen 4).

H Alir
n) Fur die auf das Verdeck geladenen Gutet

hat der Eigenthumer bloß den Regreß an
dem Schiffer, es warf deun, daß ſolche mijt
Einwilligung der Ablader dahin geladen
waren, da er ſich' denu an dieſe halten
kann. Jn Havareigroße werden ſolche in
keinem Falle vergutet, obwohl, wenn ſie ge
rettet ſind, ſie zu dem Schaden der ubrigen
beytragen muſſen. Siehe Entnion Traité
des Aſfſurances. Tom. J. Ch. 12. Sect. 42-
p.639. und die dort augefuhrten franzoſiſchen
Geſetze. Uebrigers gehort auch det
Schade ſolcher Guter in die Havareigroße,/
welche, wie das Geſetz ſich ausdruckt, uber
der Werfung verargert worden. (Gambur

giſche



5 Aller Schade an Gutern, die, um das.
Echiff zu erleichtern, in kleine Fahrzeuge gela—
den werden o).

6) Aller
gtiſche Statuten. Th. 2. Tit. 16. Art. a.

Hamburgiſche Aſſecuranz und Havarei
Ordnung. Tit. 21. Art. 9. ſ. 8.), das

 heipßt, ſolche Guter, welche bey Gelegenheit
der Werfung beſchadigt worden ſind; z. B. es
werden Waaren geworfen, dadurch werden
die ubrigen dem Seewaſſer ausgeſetzt und da
durch beſchadigt. Dieſe Beſchadigung muß
aber eine Folge der Werfung ſeyn.

e) L. 4. pr. D. ad legem Rhodiam. Die ham—
burgiſche Aſſecuranz- und Havarei-Ordnung
Tit. XXII. Art. 11. Dieß iſt die gemeine
Regel. Das konigl. preußiſche Seerecht
Cap. 8. Art. io. und das neue Geſetzbuch
fur die preußiſchen Staaten Th.2. Tit. 8.
d. 1766 u. f. hat noch die beſondere und vom
gemeinen Rechte abweichende Verordnung,
daß die Gemeinſchaft vom Schiff und Gutern
unter gewiſſen Umſtanden ſchon dann anfan—
gen ſoll, wenn dieſelben am Bord des Bor
dings (ſo heißen die kleinen Fahrzeuge,
welche Guter an Bord der großen Schiffe

 bringen, oder davon abhohlen) gebracht ſind.
Daher iſt es ſchon dann Havareigroße, wenn
ein Bording, der z. B. Guter nach Pillau

8

an ein Schiff bringen ſoll, Schaden hat.
Wenn ein Schiff die Ladung nicht ganz an
den Ort ſeiner Beſtimmung, ſondern nur bis
auf das Revier bringen ſoll, und von hier—
aus die Guter in kleinern Fahrzeugen weiter
befordert werden, ſo hort die Gemeinſchaft

C 3 auf,



6) Aller Schade, der den im Schiffe ge—
bliebenen Gutern, durch das Ausladen der on—

dern in kleine Fahrzeuge in der angefuhrtet
Ab—cht zugefugt worden.

Aller Schade, der am Schiffe gecchieht,
durch ichweres Seegeln, ſogenannies Preſſen
oder Prangen, in der Abſicht von dem nahen
Strande abzukommen, mithin das Schiff und
Ladung aus Gefahr zu retten, wird in Ham—
burg als Havareigroße berechnet, weil bey ſob
chem ſchweren Seegeln das Schiff und deſſen
Gerathe ſehr leiden. Die Ladung kann bet
einem ſolchen Prangen, wobey gewohntich Waſ
ſer durch die Fugen des Schiffes dringt, ebenfall
ſehr beſchadigt werden; nach dem obigen Grund
ſatz ſollte daher dieſer Schabe auch in Havarel

große kommen. Jndeß geſchieht es nach det
Praxis nicht, und der Schade bleibt zur Lah

eines jeden, den er trifft p).
g) Alle

auf, von dem Augenblick, wo die Guter il
dem Lichter ſind. So treten alſo z. B. di
Guter, welche vermoge der Bedingung in de
Ceitepartie oder in den Connoiffementern il
Pillau geldicht, und von da mit Bordinge!
nach Konigsberg gebracht werden, von de
Zeit ihrer Loſchung aus dem Hauptſchiff

außer Gemeunſchaft mit demſelben.
y) Die Erfahrung zeigt oft, daß manchl

Schiffer den Schaden an ſeinem Schiffe, un
mancher Kaufmann den Verluſt ſeiner Waart

de



g Aller Schade an den Gutern, welche der

Repa

der nur Havareiparticulair iſt, und mithin
den Schiffer oder Kaufmann ſelbſt trifft, in
Havareigroße gebracht und aus derſelben ver—
gutet haben will. Die Rechtmaßigkeit dieſes
Verfahrens hat man ſogar mit Auctoritaten
zu unterſtutzen geſucht in der kleinen Schrift:
Sammlung einiger bey der Schifffahrt und
dem Alſſecuranz- Geſchafte vorkommenden
Falle c. 1. u. a. Heft. Hambufg 1795, bey
J. P. Treder. Der Erfahrung nach kommt
dieſe Lehre bereiss mehrmahlen in Anwen—
dung, woraus Streitigkeiten die unvermeid—

liche und unangenehme Folge ſind. Dieſe
einigermaßen zu vermindern, wird die Be—
richtigung des im 2. Hefte der angefuhrten
Schrift S. 180 erzahlten Faeti hier nicht am
unrechtent Orte ſeyn. Der Verſaſſer ſagt am
angefuhrten Orte: Jn der allhier (Haniburg)
formirten Dispache wird in Havareigroße
gebracht:

Der Schade am Rumpfe des Schiffes
durch hartes Segeln, Prangen, taxirt

Banco 12oo0o
fur weggepumpten uber Bord geworfenen und
beſchadigten Weitzen Bco. zoss io

Bey Nachſehung der Original-Dispache
aber zeigt dieſelbe gerade das Gegeutheil.
Sie lautet uber dieſen Punct folgendermaßen:

Es waren geladen Laſt

Weitzen LaoBey der Zuruckkunft ge

loſcht aſt 126 42mithin ſehle Laſt 13 18 Faß.
C 4 Davon



Reparatur des Schiffs wegen ans Land gebracht
worden. 9).

2

9) Aller

Davon werden, weil ein Theil durch
daes Pumpen verloren gegangen, als ge
worfen gerechnet 10 Laſt. Deren Belauf
pro rata, da ſao Laſt nach der Einkaufs
rechnung mit Unkoſten, Aſſecuranz und Pro

viſion BRco. 427790 3beiragen Kco. zosz dgo iſt—
Der weggepumpten z3 Laſt wird gar nicht er
wahnt, ſolche auch nicht berechnet, mithin
zeigt dieſe Dispache klarlich: daß das Weg
gepumpte nicht in Havareigroße kömmt.
Dieß wird auch von allen ſachverſtandigen
Kaufleuten als bekannt angenommen. Jn dem
Hefie findet ſich bloß das Reſultat der Be
rechnung, die Original-Dispache enthalt abtt
zuqleich den Grund derſelben. Zu bedauein
iſt es, daß dergleichen Behauptungen dite
ohnehin mangelhaften Begriffe in dieſem wich
tigen Handelsgeſchafte noch mehr verdunkeln.
Vielleicht wird bey einer andern Gelegenheit
uber dieſe Hefte mehr geſagt werden konnen.
Einige Rechtsgelehrte ſind der Meinung, daß

der Schade an den Gutern, welche der Re
paratur wegen ans Land gebracht werden,
nicht in Havareigroße gehore, ſondern parti
eulairer Schade ſey; folglich, daß went
eine Waare, die, der Reparatur des Schifft
wegen, in einen Nothhafen, ans Land und
in ein Mogazin gebracht wird, daſelbſt Scha
den leidet, z. B. geſtohlen oder durch Feuet—
Waſſer oder ſonſt beſchadigt wird, dicelet

Verluſ



H) Aller Schade durch An- oder Ueberſee—

zelung 5).
10) Der

Verluſt nicht von dem Gauzen, ſondern
von dem Eigenthumer der Waare getragen
werden muß. Dieeſer Guundſatz, ſollte
auch derſelbe ein oder zwey gerichtliche Pra—
judicia fur ſich haben, ſcheinet mir doch dem
allgemeinen Begriffe von Havareigroße entge
gen zu ſeyn, nach welchem alle Koſten, alle
Schaden, welche abſichtlich zum gemeinen
Beſten verurſacht werden, und diejenigen,
welche von jenen Vorkehrungen eine Solge
ſind, in die Havareigroße gehoren. Nun ge—
hort doch das Stehlen und Verbrennen der
Guter in dem Magazine unſtreitig mit zu die—
ſen Folgen, denn wenn das Schiff nicht be—

ſchadigt geweſen ware, ſo hatte man die La—
dung nicht im Nothhafen geloſcht, und ware
dieſe Loſchung unterblieben, ſo hatte das Gut
nicht verbrannt und nicht geſtohlen werden
konnen. Ein Beweis fur dieſe Meinnng, daß
nahmlich alle dieſe Falle in Havareigroße ge—
horen, iſt noch: daß die Aſſecuranz- Pramie
fur Feuersgefahr im Magazin gewdhnlich
in Havareigroße qebracht wird; woraus folgt,
daß ſolche zur Sicherheit des Ganzen be—
zahlt iſt, mehrerer Grunde nicht zu gedenken.

7) Die Art, auf welche die Ueber- oder Au—
ſeegelung u. ſ. w. bey den Schiffen geſchieht,
macht keinen Unterſchied. Es iſt nur die
Frage, ob der Schade mit Abſicht oder vom
Zufall verurſacht worden iſt. Jm erſten Falle
muß der, welcher Schaden geihan hat, den

C5 Scha—



10) Der Schade, der dadurch entſteht,
wenn ein Schiff vorſatzlich auf den Strand ge
ſetzt wird, in der Abſicht, Schiff und Gut vom
ganzlichen Untergange zu retten.

i) Wenn ein Schiff außer leiner beſtimm
ten Fahrt, zum Beſten des Schiffs und der
tadung, auf einem ſteinigen Grund ankert, da
durch das Ankertau zerrieben und verdorben
wird. Dergleichen Schade, welcher am la
dungs- oder Loſchungs-Ort entſteht, gehort
dahin nicht. Dieß iſt die ſogenannte Slitagit
oder Verſchleißung, die eine naturliche Folge
des Gebrauchs iſt.

12) Das Monats- und Koſtgeld fur das
Schiffsvolk, wenn das Schiff von hoher Hand
angehalten wird 5).

13) Aller Schade der dem Schiff und der
Ladung durch tie Vertheidigung gegen den Feind

zuge

Schaden ganz bezahlen, in dieſem Falle
tragt jedes Schiff die Halfte. Hamburgiſche
Aſſecuranz- und Havarei-Ordnung. Tit.s.
Art. 1. u. 2. Nur der Vorſatz wird hier in
Betrachtung gezogen, auf Fahrlaſſigkeit
nimmt die Praxis keine Ruckſicht.

5) Langenbeck Anmerkung zu dem hamburgi—
ſchen Sch  ff- und Seerecht. S. 152 f. Siehe
jedoch Magens Verſuch uber Aſſecuranzen.
S. 80 ff.

e—



zugeſugt wird. Die Heilung der dabey ver—
wundeten Matroſen, das Geſchenk an die Wit-
wen und Kinder der Gebliebenen; wie auch die

n

außerordentliche Beiohnung, welche der Schiffer
ſeinen Leuten verſpricht, um ſie zur Tapferkeit
zu ermuntern.

14) Alles was der Schiffer Kapern und
Seeraubern an Geld oder andern Dingen frey—

willig gibt, um ſein Schiff dadurch zu beſreyen.
Nicht aber dasjenige, was ſolche mit Gewalt
nehmen.

15) Alles was Armateurs gegen verſprochene
Bezahlung aus dem Schiff erhalten und kunſtig
nicht bezahlen.

i6) Exrtra-Quarantaine-Koſten, d. i.
wenn ein Schiff vierzehn Tage, drey, vier Wo—
chen oder noch langer Quarantaine halten muß.

r7) Die Bodmareypramie, wenn der Schif—
fer in einem Nothhafen zum Beſten des Schiffes

und der Ladung Geld auſgenommen und Bod—
mareh gezeichnet hat 7).

1) Dieß ſind diejenigen Schaden, welche nach
Anleitung der hamburgiſchen Aſſecuranz- und
Havarei-Ordnung und des aemeinen Rechts
in Havareigroße gehoren. Außer dieſen ge—
horen, wie ſich von ſelbſt verſtehet, dahin:
alle Gerichtskoſten, welche im Zall einer Lo—

ſchung



ſchung im Nothhafen aufgewendet werden;
Miethe fur geliehene Ankertaue und dergl-
welche Koſten aber alle darauf hinauskem—
meu, daß es Unkoſten oder Aufopferungen
ſind, welche durch eine Gefahr, oder wenig:
ſtens durch eine naturliche Folge derſelben—
verurſacht werden. Und nur in ſo ſern, als
ſie dieſt Eigenſchaft an ſich tragen, kdunen ſit
in Havareigroße aehoren. So rechnet z. B.
Magen a. a. O. S. gi. Koſt und Lohn des
Volks bey einer Anhaltung und Aufbringung
des Schiffs wahrend der Zeit, da es an
Bord bleiben muß, um das Schiff zu bet
wachen, mit Recht in Havareigroße. Sie
ſind eben ſowohl in dieſem Falle zum Beſten
des Ganzen verwendet, als es geſchehen ſeyn
wurde, wenn das Schiff wegen Schaden it
irgend einen Haven einliefe. LurkiGos
ana O. S. o24. führt ebenfalls noch vielt
einzelne Schaden an, von denen es ſtreitig
iſt, ob ſolche in Havareigroße gehoren, z B
wenn das Schiff im Nothhafen neue Gerath
ſchaften hatte kaufen muſſen, ſo ſoll das an
ſich nicht in Havareigroße gehoren, ſondern
nur das, was etwa wegen Seltenheit det
Arbeiter uber den gewohnlichen Preiß bezahlt

ware. Die Erorterung aller dieſer Punctt
wurde hier nicht an ihrem Orte ſtehen. Es
iſt immer gewiß, daß alle Koſten und Scha—
den, welche zum gemeinen Beſten außerot—
dentlicher Weiſe vorſatzlich verwendet und ver
urſacht ſind, in Havareigroße aehoren. Au

Reinigen Orten wird in dieſen Fallen nicht im
mer gleichformig verfahren, beſonders da,
wo keine beſtimmte Geſetze uber Havarei—
Sachen ſind. Oft werden auch Veranderun

gen



gen gemacht, die nicht allgemein bekännt
werden, daher manches von dem im Ph.5.

I

Angefuhrten hier und da vielleicht mit der
Praxis nicht ubereinſtimmen konnte. Da in—

 deß dieſe Abhandlunn ſich vorzuglich nur mit ſt

der bamburgiſchen Praxis und den dort gel— uu

tenden Geſetzen beſchaftiget, ſo hat der Ver—
faſſer hier auf die ubrigen keine beſondere

Mauckficht nehnun konnen.
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Zweytes Kapitel.

Vom Beweiſe der Havareigroße.

J
g. 6. Einige allgemeine Grundlatze vom Beweiſt

d Scht bohJ er GSeeſf aden u er aupt.JJ Wer einen Schaden erſetzt haben will, muh
J beweiſen, daß er Schaden gelitten hat. Dit

J Vorfalle zur See aber haben gewohnlich keink
andere Zeugen außerhalb des Schiffes. als den
Himmel und das Meer. Hieraus ſolgt, daß
bey dem Beneiſe der Unfalle, welche einem
Schiffe auf irgend eine Art begegnen, die
Strenge der Formalitaten, welche das gemeink
Recht dem Beweisfuhrer im Civilproceß vor
ſchreibt, nicht zur Anwendung kommen kann aß
Der Beweis eines erlittenen Schadens zur Set

J iſt daher eigentlich an gar keine Formaltat gt'
bunden. Und er iſt ſchon dann gehorig geſuhrt,

1 wenn er klar genug iſt, jeden vernunitigen Men
f ſchen von der Wohrheit des angeblich erlittenen

J um ſo weniger in Betracht zu ziehen, da Zeil1 J

at Schadens zu uberzeugen. Die außere Form iſt

4. und Ort, die Beſchaffenheit der Beweismittel
J

und
l

a) Emrnicon. Tom. 2. Ch. 1a. Sect.
p. Ioʒ.



und alle andere Umſtande ſo ſehr dem Zufalle
unterworfen ſind. Jn Hinſicht der Beweismit—
tel ſelbſt iſt zu behaupten, daß in Seeſachen
auch ſolche Zeugen zulaſſig ſind, die das gemeine
Recht als ſuspect oder unzulaſſig verwirft b).
vedoch unſtreitig mit Ausſchließung ſolcher Per—
ſonen, die eines Betrugs wegen ſchon einmahl
in Jnquiſition geweſen, oder ſonſt des Meinei—
des wegen verdachtig ſind. Dieſem zufolge
konnen zur Transportation verurtheilte Verbre—
cher uber einen Schaden, den das Schiff wor—
auf ſie ſich befinden, erlitten hat, kein gultiges
Zeugniß ablegen; wenigſtens dann nicht, wenn

aus ihrer Ausſage fur ſie irgend ein Vortheil zu
erwarten iſt.

Noch weniger aber kann lhre Depoſitlon die
mindeſte Ruckſicht: vrrdienen; wenn ſie dem An
Leben der ubrigen, unverdachtigen Perſonen
widerſpricht. Jndeß tritt auch in dieſen Fallen
das vernunſtige Ermeſſen des Richters an die
Stelle der Geſetze, bie es hieruber nicht gibt,
und der Natur der Sache noch nicht geben
kann. Nach den Umſtanden kann Ein
Zeuge, wenn es einer der Oſſiciere iſt, Schiffer
oder Steuermann, einen vollen Beweis machen.
Auch hieruber muß das rechtliche Ermeſſen des
Richters eniſcheiden 5).

g. 7.
6) Derſelbe, ebendaſelbſt.
c) Ebenvberſelbe, edendaſelbſt. p. 103.

J



g. 7. Von der Verklarung.
Zu den Beweismitteln des Schadens ge

hort vorzuglich die Verklarung der Schiffs
Equipage. Unter der Schiffs- Equipage wirb

in der Regel das Volk, vom Steuermann an
bis zum Schlffsjungen, wenn er eidesmundig

nahmlich rg Jahr alt iſt, verſtanden. Wenn
das Schiff ſchwach bemannt iſt, oder unter be
'ſondern Umſtanden, muß der Schiffer ſelbſt
mit verklaren. Die ſogenannte Verklarung be

ſteht in einer Erzahlung der Reiſe, welche aut
dem Journal des Schiffers ausgezogen, det
Obrigkeit des Orts ubergeben, und von del
Schiffs Equipage beeidigt wird a). Dieſe
Document muß alles in ſich begreifen, was dit

Umſtande des erlittenen Schadens ins Licht ſteb
len kann. Es muß, wenunes zum Beweis
der Havareigroße dienen ſoll, alles in ſich
enthalten, wodurch ſolche geſetzmaßig wird und
zur Contilbution. verpflichtet. Alſo z. B. daß
die.und die Urſache oder Gefahr, worin fich
das Schiff. zu der und der Zeit, an dem und
dem Orte befunden, zu dem Kappen von Tauen,/

Maſten c., Werfung der Guter c., oder ſon
ñſtigen Auſopferungen bewogen habe; und da

durch ſolche Vorkehrungen die drohende Gefaht
abgewandt worden ſeh. Ferner muß dieh

Jnſtru

a) Engelbrecht wohl unterwieſener Schifftl

g. zo.



Jnſtrument beſagen: .ob die Maſten gebrochen
oder gekappt ſind, was gekappt und geworfen
ſeh; welche Guter durch die Werfung beſchadigt

ſind u. ſ. w. e). Alle dieſe Ausſagen muſſen von
dem Schiffer und ſeinem Volke beeidiqgt wer—
den. Es iſt des Schiffers Pflicht, dieſe
Verklarung an dem erſten Orte, wo er landet,
ju thun 7); und zwar vor dem— ordeutlichen in
Seeſachen competenten Richter des Orts. Jſt
an dem erſten Landungsort kein Richter, ſo muß
die Verklarung an dem nachſten, wo es thun

lich

e) Wenn die Verklarung mit Genauigkeit ge—
macht werden ſollte, ſo wurde ſie auch beſa
gen muſſen, daß das Schiff in gutem Stande
den Hafen verlaſſen habe, nicht uberladen
geweſen ſey und uberhaupt alles, was den
Schiffer von riner Schuld an der Noihwen—

digkeit der Werfung frei ſpricht. Weunn ein
Schiff durch den vorſatzlich verurſachten Scha
den einer Gefahr glucklich entronnen iſt, und
nun in einer zweiten untergeht (ſ. 4.), ſo
ſollte, wenn anders die Equipage dem Schiff
bruche enironnen iſt, die Verklarung uber das
letztere Ungluck auch alle die Unſſtande, welche
das erſte und die darin erlittene Havareigroße
betreffen, beſtimmt und umſtandlich enthal—
ten. Dieß wird aber ſelten beobachtet, und
kann es auch niecht allemahl werden.

ſ) L. 2. C. de naufragiis. Si quis nanĩenla-
rius näufragium ſe ſuſtinuiſſe affirmet,
prouinciae iudicem auire feſtinet.

D



lich iſt, geſchehen. Jn Hamburg werden ſolche
vor der Admiralitat belegt. Hat ein Echiffet
in einem Unfalle ſein Journal verloren, ſo laßl
ſich eigentlich keine Verklarung, welche der beei
digte Auszug aus dem Journal iſt, denken
Die gemachte Havareigroße muß dann durch
andere, noch mogliche Mittel, bewieſen werden.“

Hat der Schiffer wenn er dazu Gelegen:
heit gehabt hat, unterlaſſen ſtine Verklaruns
gebuhrendermaßen zu mathen„o erregt er mil
Recht den Verdacht wider ſich, daß der Schabe
entweder gar nicht, oder nicht ſo als er ihn
nachmahls angibt, geſchehen- iſt g).

g. s

Entenrcon. Tom. 2. p. I0o. Das gemeint
Recht verlangt bey der Depoſition des Schif
fers uber den erlitienen Schaden uberhaupl
und der gemachten Havareigroße noch einig
Formalitaten, die heutzutage nicht beobachtet
werden, als z. B. zwen oder drey Zeugen
von der Equipage. J.. 3. C. de naufragiis.
Daorum vel trium nautorum queſtione
habita. Ueberhaupt ſind die Verordnungtn
der altern Seerechte hieruber oft ganz ver
ſchieden. Das Wisbuyſche Seerecht und
das Conſolato del mare verordnen die Ab
hörung der Schiffs-Equipage, welches andert
nur in dem Falle erlauben, wenn man keint
andere Zeugen haben kann. Der Richter ſoll

ſich eigentlich nicht bloß mit der Verklarunz
begnugen, ſondern, ſo viel moglich, uber
die Wahrheit derſelben Unterſuchung anſtel

ſen.



h. 8. Die Eigenthumer der aufgeopferten Guter
muſſen die Große des Schadens und ihr

IJntereſſe daran beweiſen.
Wenn durch die Verklarung oder auſ andereArt die wirkliche und legale Exiſtenz der Hava-

reigroße bewieſen iſt, ſo liegt es denen, welche
Erſetz fordern ob, die Große des Schadens
und ihr Eigenthum an den aufgeopferten Gutern
iu beweiſen 4). Dieß iſt der zwente Punct.
des Beweiſes bey der Havareigroße. Die
Große des Schadens wird bewleſen:

D 2 1) Von
len. L. 3. C. J. e. welches aber in der Praris

nicht befolat wird; nach welcher ſich der
„Rudhter mit der Verklarung begnugt. Siehe

jedoch Euneison Tom. 2. p 9u. Emige
neuere Seerechte beſtimmen die Art und
Weiſe wie die Verklarung abgelegt werden
ſoll noch genauer. So will z. B. die ſran
sdſiſche Ordonance de la marine Tit. des
Congés Atrt. 4. daß die Depoſition des
Schiffers binnen 24 Stunden nach ſeiner An—
kunft abgelegt werden ſoll. Der Natur der
Sache nach aber hangt hierbey alles von
Umſtanden ab, und die ESubtilitaten der
Rechtsgelahrtheit konnen bey dieſen Dingen
nicht wohl augewendet werden. Mehrere
Streitfragen uber dieſen Gegenſtand handelt
EritkiGon am angefuhrten Orte ab.
Dem vernunftigen Ermeſſen des Richters
bleibt indeß alles uberlaſſen.

1) Hamburgiſche Aſſecuranz: und HavareiOrd

nung. Tit. XIII. Art. 1.

J



i) Von dem gekappten Schiffsgerathe
und alle dem was am Schiffe ſelbſt beſcha-
digt iſt, durch Taxationen beeidigter und von der
Obrigkeit des Orts dazu beſtellter ESachverſtan

digen i) An den meiſten Orten, wo die
Aufmachung der Havareigroße ofter verkommt,

ſind fur beſtndig Perſonen dazu angeſtellt, die
dann ein fur allemahl beeidigt ſind. Wo das
nicht iſt, muſſen die erwahlten Taxateren fut
den gegenpartigen Fall beeidigt werden. Solcht

Taxationen haben dann vollen Glauben.

2) Von der Ladung. Wenn die Gutet
geworfen ſind, wird der Beweis des Schadenst
durch Beibringung der Factur, d. i. der Ein
kaufsrechnung ä), gefuhrt, wo dann der Ein
kaufspreiß mit allen Unkoſten bis am Bord ge
rechnet wird. Wenn die Guter hingegen durch

feindlichen Angriff, Kaper u. ſ. w., oder beb,
Gelegenheit der Werfung beſchadigt ſind, wird
der Schade ebenfalls durch Taxation beeidigter
Kunſtverſtandigen bewieſen. Das Eigenthum
an den beſchadigten oder verlornen Sachen wird
durch die Production der Connoiſſementer, d. i. det

Empfang

i) Hamburgiſche Aſſecuranz u. Hab. Ordnung

Tit. XII. Art. 1.
4) Dieß gilt haupiſachlich nur von Hambutg,/

die Abweichungen anderer Geſetze in dieſem
„Stucke werden im folgenden Kapitel vor

kommen.



Empfangſcheine, welche der Schiffer beym Em
pfana der Waaren ausgeſtellt hat, dargethan 1);
derjenige welcher die Connoiſſementer in Han—
den hat wird fur den Eigenthumer genommen,
ohne darauf zu ſehen, ob er Selbſteigenthumer,

oder Commiſſionair, oder nur Bevollmachtigter
des wahren Eigenthumers iſt. Da aber auch
ſolche Guter beſchadigt oder geworſen ſeyn kon

nen uber welche keine Connoiſſementer ausge—
ſtellt ſind, z. B. diejenigen welche der Equi
page oder auch dem Schiffer eigenthumlich ge
horen, nichts deſto weniger aber ein Object der
Contribution ſind, ſo ſind die Eigenthumer, in

Ermangelung anderer Beweiſe ihres Eigenthums

daran, zum Eide zu laſſen m). Dieſer Beweis
iſt ebenfalls mehr eine Beſcheinigung als ein
ſormlicher und ſolenner Beweis. Connoiſſemen
ter und alle Empfangſcheine die der Schiffer
dor der Abreiſe ausgeſtellt hat, geben einen vol-
len Beweis des Eigenthums.

1) Hamburgiſche Aſſecuranz u. Hav. Ordnung.

Tit. XIII, Art. 2.
m) Ebendaſelbſt Art. z.

D3  Drittest



Drittes Kagpitel.

Von der Contribution zur
Havareigroße.

g. 9. Von der Contribution uberhaupt.

a die Havareigroße zum allgemeinen Beſten
gemacht wird, ſo iſt nichts billiger, als daß allt
diejenigen deren Eigenthum durch dieſen vor
natzlich verurſachten Schaden geſichert worden iſt,
denſelben auch gemeinſchaftlich ubernehmen: muſ

ſen a). Dieſer Grundſatz gibt die allgemeinſte
Regel zur Vertheilung der Contribution an
die Hand. Es ſind demnach dazu. verbunden:
die Eigenthumer des Schiffs und der Guter.
Fur das durch den vorſatzlich verurſachten Schat

den gerettete Leben der Menſchen wird nichts be

zahlt 6). Die Seerechte enthalten uber den
Punct der Contribution: ſehr verſchiedene, und

zum

a) L. 2. S. z2. D. ad legem Rhodiam. Placuit:
Omnes quorum interfuiſſet iacturam ſieri:

conferre opoftete.
L. 2. h. 2. D. h. t. Corporum libero-
tum aeſtimatio nulla ſieri poteſt. Eut-
Riſon Tom. 1. p bag. und die dort an

Ez1 gkſuhrten Echrifiſteller.



zum Thell entgegengeſetzte, Verordnungen.
Nach einigen z. B. ſollen die Guter nach dem
Einkaufs- und nach andern nach dem Ver—
kaufspreiße contribuiren. So auch daruber,
welche Guter contribuiren ſollen, und welche
nicht. Denn die obige allgemeine Regel, welche
alle Jntereſſenten zur Contribution verpflichtet,
leidet hier und da nahere Beſtimmungen und
Einſchrankungen. Die wichtigſten derſelben
werde ich mich bemuhen hier anzufuhren, ſo viel

es die engen Grenzen dieſer Abhandlung er—
lauben.

10. Von der Contribution der Guter zur
Havareigroße.

Bey der Contribution der Guter zur Hava
reigroße konmt es darauf an, welcher Theil
der Ladung contribuirt, und wie die Contribution
uber die Ladung vertheilt wird.

F. 11. Welcher Theil der Ladung contribuirt?
Nach der gemeinen und gewohnlichen Regel

contribuiren alle Guter, welche in dem Schiffe
wirklich geladen waren, und mithin in einer
wirklichen Gemeinſchaft mit demfelben getreten
ſind c). Das konigliche preußiſche Seerecht

enthalt

c) Siehe bie hamburgiſche Aſſecuranz und Ha
varei- Ordnutig. Tit. XXII. Art. 11. Wenn
ein Schiffer auf einem Revier, oder bey Ein—

D 4 laufung
J



J

a enthalt hiervon eine merkwurdige Abweichung:

1
Nach demſelben tritt das Gut, welches noch

J

R nicht am Bord des Hauptſchiffes gebracht, ſon
9 j dern erſt, um es dahin zu bringen, in Bordinge

u oder Kchter geladen iſt, ſchon mit demſelben in

ü
Gemeinſchaſt 4). Der Contribution ſind in

J

beiden
4

jal
lj laufung in einen Haven, um ſein Schiff zu

vif erleichtern, einen Theil ſeiner Ladung in
in Schmacken oder andere kleine Fahrzeuge uber—
J ladet, und ſolche beſchadigt wurden oder ver

loren gingen; ſo wird ſolcher Verluſt und
Schade dem Werfen gleich gehalten, und

ij muß derſelbe als Havareigroße bezahlet wer
J. den“ Dieß angefuührte Geſetz enthalt den
5 obigen Grundſatz, womit auch die hamburgi

ſche Praxis vollkommen ubereinſtimmt, zwar

nicht ausdrucklich, allein derſelbe laßt ſichn als eine naturliche Folge daraus herleiten.
J Dieſe Regel ſcheint mir auch der Natur der

Sache am angemeſſenſten zu ſeyn; denn,9 auf der Gemeinſchaft der Guter unter ſich
J und mit dem Schiffe beruht die gemeinſchaft—

liche Uebernahme-aller Koſten und nothwen—
1. digen Ausgaben. Ehe aber die Guter wirk—

au meines wenigen Ermeſſenns nach, nicht wohl
un lich in das Schiff geladen ſind, kann man,n

14 ſagen, es finde eine Gemeinſchaft unter den
448 ſelben Statt.J

J.
aq) Das konigl. preußiſche Seerecht. Cap. 8

Art. 37. Das neue preußiſche Geſetzbuch
Z. Band. Tit. 8. Dieſe Verordnung iſtIJ wahrſcheinlich als eine Folge des Grundſatzto

J anzu



beiden Fallen ubrigens nicht bloß die geretteten,
ſondern auch die geworfnen und beſchadiaten
Guter unterworfen e) Dieß iſt auch der Bil—
ligkeit vollkommen gemaß, weil ſonſt die Eigen—

5 ihumer
anzuſehen, daß die Abſicht und wirkliche Ver
anſtaltung um das Gut in das Schiff zu
laden, eben ſo aut ſey, als ob daſſelbe ſich
wirklich bereits am Boid befinde. Obgleich
mir die allgemeine Regel von Gemeinſchaft
der Guter den Vorzug zu verdienen ſcheint.

Das gemeine Recht verordnet zwar, daß nur
die geretteten Guter coutribuiren ſollen:
L. 2. pr. fſ. ad legem Rhodiam: quorum
merces Jaluae ſint. ſJ. 2. eod. id tributam
ſeruatae res debent. Durch neuere Geſetze
und die evidente Praxis iſt dieſe Dispoſition
aber derogirt. Hamburgiſche Aſſecuranz-
und Havarei-Ordnung. Tit. XXII. Art. 1.
Die hamburgiſchen Statuten. Th. 2. Tit. 16.
Art. 2. Den Schaden ſoll man rechnen
uber Schiff und Gut geworfen und um
geworfen. Der Ausdruck geworfene Gua
ter iſt hier, wie es ſich ohnehin verſteht,
nur demonſtrationis cauſa gebraucht, nnd
es gilt daſſelbe von allen andern welche be—
ſchadigt, von den Schiffsgerathen welche
abſichtlich verdorben ſind e. Aeltere See
rechte enthalten daſſelbe; ſ. z. B. Conſolato
del mare. cap. O4. Philipps II. Ordo-

nantie van de Zeevaart von 1563. Tit. van
Schipsbrekinghe. Art. VI. Ordonance
de la marine von 1681. Tit. 8. Art.7.
Ius hanſeaticum. Tit. 2. Art. 1. 2. u. a. m.
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J thumer der geretteten Guter alleln bezahlen, die

Eigenthumer der geworfenen aber ſrei ausgehen

li wurden. Einige beſondere Ausnahmen, die
qn unten (9. 12.) vorkommen werden abgerechnet,

t1
muſſen alle geladene Guter und Waaren con

fi dasv tribuiren 5), auch ſolche die im Werfungsfalle
nicht bezahlt werden, oder diejenigen, welche auf

n9 ß. 12.

J Hamburgiſche Statuten. Tit. 16. Art. z.
D

Langenbecks Anmerkuna zu dieſem Artikel.
i S. 178. Das romiſche Recht ſtimmt damit

uberein in dem lege 2. J. 2. Dig. ad legemJ Rhodiam.
rp· Der naturliche Grund davon iſt unſtreitig der:

le

J daß alles durch die gemachte Havareigroße

ls gerettet worden. Dazu gehort das auf dem

J

J Verdeck befindliche Gut ebenfalls auch; mit—
hin iſt es billig, daß auch dieſes zu den ege—
meinen Koſten ſeinen Antheil tragen muß.
Es verſteht ſich hierbey von ſelbſt, daß es
wirklich gerettet ſeyhn muß. Wenn es verlo
ren iſt kann es uicht contribuiren, weil es
nicht von den ubrigen Jntereſſenten bezahlt
wird. S. Eotekicgon Tom. l. p. 639.9 Die franzoöſiſche Ordonance de la marine

r Tit. 8. Art. 12. verordnet, daß geladene Gu

—e

ter, uber welche keine Connoiſſemeuter autJ geſtellt ſind, allemahl contribuiren, aber nicht
erſetzt werden ſollen, wenn ſie geworfen odet
beſchadigt ſind. Siehe auch Erirnuicox

ſom. J. p. 639.



K. 12. Nach welchem Maßſtabe iſt die Contri
bution uber die Guter zu vertheilen.

Die Geſetze und Gewohnheiten der zur See
handelnden Staaten ſind in dieſem Stucke
ſehr verſchieden. Die Arten den Werth der,
Guter zu berechnen ſind folgende:

i Der Werth der ladung wird berechnet
nach der Factur, das iſt, nach dem Einkaufs

preiße mit allen Unkoſten bis am Bord. Unter
den Unkoſten iſt keine Aſſecuranz Pramie be—
griffen. Das zeigt ſchon der Begriff des Worts
Unkoſten ä). Hierbey iſt noch zu bemerken,

daß
J N) Hamburgiſche Aſſeeuranz und Havarei Orda

nunq. Tit. XXI. Art. 8. Dieſe Regel, nach
welcher die Waaren nach den Einkaufsa
preißen contiibuiren, ſcheint mir die ſicherſte
zu ſeyn; denn wenn gleich, wie das oft der
Fall iſt, die Waare auf den verlierenden
Markt kommt, oder eine Waare, die im
Einkaufe 100ooo Rthl. koſtet, fur gooo Rihl.
wieder verkauft wird, ſo muß ſolche dennoch
von twooeo Rthl. contribuiren, mithin von
1ooo Rihl. mehr als gerettet worden, daher
es billig iſt, daß, wenn ſolche zu 11000 Rihl.
verkauft wird, auch der Gewinn frey aus—
gehet. Zu bemerken iſt indeß, daß, wenn
die Waare beſchadigt geliefert wird, der
Eigenthumer von ſo viel weniger, als
die Waare durch die Beſchadigung am
Werthe verloren hat, contribuiret.- An
manchen Orten. muſſen die Emipfauger der

Waare
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ĩu daß in Hamburg nach der Praxis Gold und
J

J Silber, gemunztes und ungemunztes, nur fur
J die Halfte ihres Werthes contribuiren i).

J

jn 2) Die Waare wird in jedem Falle berechnet
J nach ihrem Werthe am Loſchplatze, nach Abzug

der Fracht, Zoll und ſonſtigen Koſten daſelbſt

J 3) Derpe

diſt die Richtigkeit derſelben beeidigen; daß erſtere
J Waare ihre Facturen produciren, auch wohl

r Gewohnheit auch in Hamburg eingefuhrt wer
i

den konnte, ware zu wunſchen, allein es hat
in Hinſicht des Umfanges und der Art der
Handlung ſo viele Bedenklichkeit, daß dasſn Gute welches dadurch bewirkt werden konnte/

f.
J mit dem daraus erwachſenden Uebel in kei

J nem Verhaltniſſe ſtehen durfte. Um den
rin: Werth der Waare auszufinden, laßt in
u Hamburg der Dispacheur von jedem Ladungs
uß Empfanger die Aufgabe des Werthes ſeinet
n Guter, und vom Schiffer den Werth ſeines

Ehccchiffs und den Belauf der Fracht einfordern.
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3) Der Werth der Waare wird berechnet
nach der Factur, wenn die Havareigroße unter
der Halfte, nach dem Marktpreiße am Lo
ſchungsort aber, wenn die Havareigroße nach
vollendeter Halfte der Reiſe gemacht wird

J. 13.
dpreußiſche Geſetzbuch Th. 3. Tit. 8. 1861.

Auch die hamburgiſchen Statuten, Tit. 16.
Art. 2. Der Guter Werth ſoll man rech
nen als das andere, d. i. das Gerettete,
gilt in dem Markte. Die Aſſec. Ordn.
von 1731 hat, wie oben bemierkt, dieß de—r
rogirt. Gleiche Verordnung enthalt Or-
donance de la marine von Ludwig XIV.
Liv 3. Tit.s. Art. 6. Dieſe Verfugung iſt
wohl in der Kuckſicht gemacht, daß gerade
das zu den Koſten bevtragen ſoll, was ge
rettet worden iſt. Wenn demnach an der
Waare gewonnen wird, ſo bezahlt der Ge—

wroinn mit, im Gegeutheil aber werden von
demjenigen welches verloren, folglich eigent
lich nicht gerettet worden iſt, auch keine
Koſten bezahlt, welches an ſich ſehr billig iſt,
nur macht dieſe Art des Verfahrens mehrere
Weitlauftigkeit, auch laßt ſich haufig bey der
Ankunft nicht beſtimmen ob die Waare mit
Gewinn oder Verluſt verkauft werden lann.
Siehe auch Magens Verſuch uber Aſſecur.
S. 71 u. f.

1) Siehe die Aſſecuranz-Ordnung der Stadt
Rotterdam von 1721. Art. 117. Nach die—
ſer Regel wird in ganz Holland verfahren.
Die Amſterdamer Aſſecuranz- Ordnung von
1744. Art. 16. will nach dieſem Unterſchiede

die
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g. 13. Von— den Effecten, welche von de
Coutribution frei ſind.

Die Regel, daß alle in dem Schiffe befind
liche Guter zur Havareigroße cantribuiren muſ

ſen leidet einige Außsnahmen.. Zu den Effec:
ten, „welche davon befreiet ſind gehoren haupt
ſachlich folgende:

5

i) Pro—
 νννν

die, Vertheilung. der- Unkoſten rin. den. Fallen
gemacht haben., wo.der Aufenthalt von hoher
Hand therruhrt. Dieſe  Werordnungen en

halten die meiſten alten. Seerechte und einigk
neuere, iz. B. Confolato,del  mare. C. 5
 die ſchwediſche Aſſeentanz:- Ordnung; das im
Jahr 1614 von den vereinigten Hanſeeſtadten

zu Lubeck promulgirte Schiffrecht.  Tit. 8.
.Art 1 u.a. m. Siehe Magens a. a. O.

S. 7o u. f. Verwæns. Anteikeninghe van
de Needorlands Zeereehten. p. 1o9. Die

Veranlaſſung zu dieſer Verfugung vermag ich

nicht zu ergrunden? der Werth der Waare
wird nicht mehr wenn die Havarei dem

Loſchplatze naher als dem Ladungsplatze iſt,
tund nicht vermindert wenn der unigekehrt

Fall eintritt; indeß muß doch ein Grund zut
Verſugung geweſen ſeyin; vielleicht hat man
in den damahligen Zeiten bey jeder Unter—
nehmung auf ſicheren Gewinn rechnen kon—
nen. Welches auch die. Veranlaſſung gewe
ſen ſey, ſo muß doch, wie ſich von ſeloſt ver—
ſtehet, dieſe Dispoſition von. denjenigen, die
an den Orten wo ſolche gilt Geſchafit
machen, befolgt werden. Lex ita eſt

ſcripta.



 Proviſion des Schiffs und alle Vie
tualien, wie auch die Ammunition des Schiffs,
Pulver, Kugeln u. ſ. w, un). Dieſe dienen zum
Nutzen aller welche ſich auf dem Schiffe befin.
den, und ſind daher billig von der Contributjon
ausgenommen, indeß muſſen ſie erſetzt werden
wenn ſie geworfen ſind. Es iſt vollig einerlei,
ob- die Proviſion zum ollgemeinen Gebrauch,
odder zum Behuf einzelner, Paſſagiere. einge—

ſchifft iſt 2). Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt,
daß die Victualien wirklich als Proviſion mitge-
nemmen ſind, und nicht als Handelsartikel.

2) Klei—
m) Die hamburaiſche Aſſecuranz und Havarei—

Orduung, Tit. XXII. Art. 7 Die ham
burgiſchen Statuten, Th. 2. Tit. 16. Art. 2.

AUlle Guter ſind pflichtig, den Schaden
mitzutragen, ausgenommen Proviant,
der zur Unterhaltung und Zehrung mit—
gefuhrt wird. Ja2. G. 2. in ſine Dig.
ad legem Rhodiam. Omnium aeſtima-
tionem fieri viſnm eſt niſi qua conſu-

mencli cauſa impoſita forent quo in nu—-
nero eſſent cibaria eo magis, quodſi
quando ea defecerint in nauigationem
quod quisque haberet, in commune con-
ferret.

2) Nach der Paromie: die zur See ſind alle
gleich reich, muſſen, im Fall der Noth,
die Paffſagiere ſogar ihre bloß fur ſich mitge—
nommenen Sachen zum Allgemeinen Beſien
hergeben. S. Eiſenharts Grundſatze der
deutſchen Rechte in Spruchwortern, S. 373
der Ausgabe von 17359.

S
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2) Kleider der Equipage, deren Bagage,

ihre Hauer oder Lohn. Der Grund von die—
ſer Befreiung iſt, weil dieſe Sachen nicht will
kurlich geladen werden ſondern zum nothwen
digen Gebrauch dienen. Jn Hinſicht der Klei
dung des Volks und deren Bagage wurde es
auch hart ſeyn dieſen Leuten die ihr Leben
wagen muſſen, die Laſt der Contribution auf
zulegen o). Auch die Bagage der Paſſa—

giert

o) Hamburgiſche Aſſeeuranz und Havarei Ord
nung, Tit. XXII. Art.7 Die hamburgi—giſchen Statuten, Tit. XVI. Art. 7. verord
nen, daß die Equipage fur dasjenige, was

ſie uber ihre beſchiedene Fuhrung mitneh
men, contribuiren ſollen. Dieß iſt eine ge
wiſſe Portivn Waare, welche der Schiffer,
auch das Volk, frachtfrei mitzunehmen von
der Rhederei Erlaubniß hat. Bey den Rei
ſen in Europa iſt das ſelten der Fall. Die
altern hamburgiſchen Statuten von 1270,
13. St. Art.g. vom Jahr 1292, Titel
vom Schiprechte Art. 27. ſetzen dieſe Fuhrung
feſt nach den verſchiedenen Beſtimmungs
platzen der Reiſe, z. B von England ein
Sack Wolle u. ſ. w. Siehe auch des Hrn.
Secretair Anderſon hamburgiſches Prwat
recht in den Anmerkungen zu dieſen altern
Statuten Th. 1. S. 1oo u. 344. Nach
den franzoſiſchen Geſetzen muß die Equipage
fur alles, was ſie außer ihren Kleidern mit—
nimmt contribuiren, ſo gut als jeder andere
auch. Lutenicaon T. I. p. 643. Es

iſt



giere iſt frey, wenn es Kleinigkeiten ſind,
ſonſt aber nicht.

22 9 14. Von der Contribution des Schiffs.
Es iſt an ſich keinem Zweiſel unterworfen,

daß das Schiff ſo wohl als die Ladung zur Ha—
vareigroße contribuiren muß, aber uber die Art,
wie das Schiff contribuiren ſoll, ſind die Geſttze
eben ſo verſchieden, wie uber die Contribution
der Guter. NRach der gewohnlichen Regel,
welche in Hamburg, und an den meiſten anvern

Orten gilt, contribuirt das Schiff nach ſeinem
wahren Werthe, wie es aus der See kommt p).

Einige

ſſt noch zu beierken, daß die Veroprdnung

7)

des romiſchen Rechts L. 2. ſ. 2Z. in ſine D.
ad leg. Rhod. welche die Kleider, und ſo—
gar den Ring, welchen der Eigenthumer am
Finger hat, zur Contribution verurtheilt,
nicht mehr in Anwendung iſt.
Hamburgiſche Aſſecuranz und Havarei
Ordnung.. Tit. XXI. Art. 8. Das neue Ge
ſetzbuch tur die preußiſchen Staaten. 3. Bd.
Tit.s. ſ. 1868 u. f. Jn Hamburg gibt
der Schiffer gewohnlich den Werth ſeines
Schiffes auf, ſollten indeß die Jutereſſenten
der Ladung es verlangen, ſo mußte durch
die Schiffbauer-Alten das Schiff beſichtigt
und taxurt werden, ſo wie das mehrmahlen
geſchehen iſt, und faſt jedesmahl geſchithet,
wenn ein Schiff Hamburg als Nothhafen ge

E ſucht
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Einige Geſetze weichen von dieſer Regel ab, und

laſſen das Schiff contribuiren ſur die Halftt
ſeines Werthes 9).

G. 15.

ſucht hat. An den meiſten Orten wird dieſe
Taxation jedesmahl gemacht. Zur Contri
bution kommt aber, wie in 9. I1. geſagt iſt,
nicht nur der Werth des aus der See gekom
menen Schiffs, ſondern auch aller Schade,
der in der Havareigroße vergutet wird.
Z. B. das Schiff ware toooo Rthir. werth,
und die gekappten Taue und geſchnittenen
Seegel betrugen zooo Rthlr., ſo mußte das
Schiff von 15000 Rihlr. contribuiren, nach
eben der Regel die bey der Ladung an
genommen wird, und agus ebendenſelben
Grunden.

9) Oräonanee de la marine von Ludwig XIV.
von 1681. Tit. 8. Art.?). EmerniGon
Tom 1. p. 650. Hiermit ſtimmt uberein
Conſolato del mare c. ga. vergl. mit c. hö.

Auch in Livorno contribuirt das Schiff nur
fur die Halfte ſeines Werihes, ſiehe auch
Magens S. é7. u. ſ. Die Grunde der Ge
ſetzgeber zu dieſer Begunſtigung des Schiffes
ſind nicht bekannt, ſo viel aber iſt gewiß, daß
dieſe Regel an dieſen Orten noch jetzt befolgt
wird. Das romiſche Recht enthalt nichts
weiter hieruber, als daß die Schiffseigen—
thumer ebenfalls pro rata coutribuiren ſollen.

L. 2. G. 2. ff. ad legem Rhodiam. Domi-
nus etiam nauis vdroportione obligatus
eſt. L. 3. D. ad Leg. Rhod. de iactu.
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S. 15. Von der Contribution der
Fracht.

Die Fracht contribuirt zur Havareigroße in
Hambura und einigen andern Orten von dem
ganzen Betrage nach Abzug der Volkshauer und
Hafen-Unkoſten r). Andere Seerechte enthal.
ten auch hieruber verſchledene Diepoſitionen. Jn
Frankreich contribuirt die Fracht nur fur die

E 2 Halſte
r) Hamburaiſche Aſſeeuranz und Havarei:-Ord

nung, Tit. XXI. Art. g. Fur die Volks—
hauer wird ſo viel abgezogen, als das Volk
fur die Reiſe verdient hat, oder erhalt, ohne
Ruckſicht ob dieſe Hauer ſchon zum voraus
bezahlt iſt, vder vielleicht erſt am Ende des
laufenden Jahres bezahlt wird. Der an—
gefuhrte Art. g. der hamburgiſchen Aſſecuranz
Ordnung ſagt eigeutlich:Volkshauer, Loots
geld uud alles was zur kleinen Habareĩ ge—
hort.“ Dieß alles faßt der Ausdruck Hafen—
unkoſten in ſich. Welche Urſachen die Geſetz
geber bewogen haben, die Fracht nicht zum
vollen, ſondern nach Abzug der Koſten zur
Contribution zu ziehen, vermag ich nicht zu
ergrunden, da die Koſten nicht weniger zur
Erhaltung der Fracht, als zum Beſten des
Schiffs und der Ladung verwandi ſind; wahr
ſcheinlich hat man, da die Fracht an andern
Orten ſo ſehr begunſtiget iſt, es fur Hamburg
nicht auf das ſtrengſte nehmen wollen.
Das altere preußiſche Seerecht ſtimmt im
Kap. 8. Art. 3z2. mit der Verordnung der
hamburgiſchen Aſſecurauz- Ordnung uber die
Contribmion der Fracht uberein.
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Halfte des Betrags 5); in Amſterdam rontri—
buirt die Fracht gar nicht und in Rotterdam
alsdann, wenn die Fracht mehr betragt, als der
Werth des Schiffes iſt Z). Jn Livorno con—
tribuirt die Fracht nur fur ein Drittheil ihres

Werthes u).
g. 16.

H Ordonanece de la marine Liv ʒ. Tit. 8.
Art.7. vergl. mit Tu. du Fret Art. 20.
Den heutigen Gebrauch dieſes Geſetzes bezeugt
EwxrRiGon Tom. t. p. 650. wenn er ſagt: On
ne ſoumet jamais parmi nous à la contri-
bution que la moitié du navire du Fret.

Das franzoſiſche Seerecht hat dieſe Art
zu contribuiren vermuthlich der Kurze wegen
verordnet um einer weitlauftigen Abziehung

Jder Koſten u. ſ. w. uberhoben ſeyn zu lonnen.

t) Dieß beruht lediglich auf einem Gewohnheits
rechte. Jn Amſterdam wird hjierubet nichzts
beſtimmt, ſo wie uberhaupt in den dortigen
Geſetzen uber die Havareigroße faſt gur keine
Vorſchrift gegeben iſt, ſondern alles dem Er
meſſen der Commiſſarien anheim geſtellt wird.
Es ſcheint der Billigkeit eutgegen zu ſeyn,
wenn die Fracht, an deren Erhaltung oft eben
ſo ſehr, ja dft nech mehr als an dem Schiffe
liegt, frey von Bezahlung der Keſſen bleibt;
es iſt indeß einmahl Gebrauch, daher die La
dungseigenthumer nichts dagegen ſagen konnen.

n) Magens S. 68. Nach Philipp II. Ver
ordnung von 1563, Tit. vom Schifſf
bruch, Art. ö, ſoll man alle verlorne und

behal



g. 16. Von dem Orte, wo die Havareigroße
regulirt werden muß.

Dieß iſt unſtreitig der Loſchplatz x). Dieß
iſt der Ort wo der Schiffer die Waare abliefert,

mithin

behaltene Guter zuſammen rechnen, und den
rechten Werth des Schiffs, oder die ganze

Fracht, zur Wahl und Willkur des Kauf
manns hinzufugen. Die rotterdammer Aſſe

cutanz-Ordnung von 1721 Art. 114. ſtimmt
damit in ſo ſern uberein, daß entweder die
ganze Fracht, oder das Schiff nach ſeinem
wahren Werthe, welches von beiden am mei—
ſten werth iſt, contribuiren ſoll. Die Verord—

nung Philipps II. ſcheint aus dem alten Wis—
buyſchen Seerechte genommen zu ſeyn, wel—

ches im 4o. Artikel wortlich damit uberein
ſtimmt.

x) S. die hamburgiſche Aſſecuranz und
Havarei--GOrdnung, Tit. XXI. Art. 13.
Wenn einem Schiffe oder Ladung auf der
Hinreiſe einiger Schade zuſtoßt, ſo kann der
ſelbe an dem Orte, da die Loſchung ge—
ſchiehet, wohl regulirt werden; im Fall es
aber daſelbſt nicht fuglich zu thun ware, ſoll
ſolches allhier geſchehen.“ Das Geſetz iſt
zwar etwas dunkel, denn es redet von der
Havarei, ohne Havareigroße ausdrucklich
zu nennen. Jndeß iſt an ſich klar, daß nur
dieſe darunter verſtanden wird. Habvarei
particulair, oder eigentlich Schade fur den
Aſſecurateur, muß in deſſen Foro berechnet
werden. Die Worte ſcheinen auch mehr ein
zulaſſeudes, lex permiſſiua, als ein gebie—

Ez tendes
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mithln Schiff und Ladung außer der Gemein
ſchaft kommen. Dieſer Ort iſt gewohnlich
derjenige wohin das Schiff beſtimmt iſt, es
kann aber auch im Nothhafen ſeyn, den
das Schiff geſucht hat. Das lctztere ge—
ſchieht in dem Falle wenn das Schiff unfahig
iſt ſeine Reiſe fortzuſetzen, oder aber, wenn
die tadungs-Eigenthumer dem Schiffer die
Fortſetzung der Reiſe unterſagen, ihm die volle
oder einen Theil der Fracht, nach Maßgabe
einer zu treffenden Vereinbarung, bezahlen
und uber ihre Waaren anderweitig disponiren.
An welchem Orte aber auch dieſe Regulirung ge—

ſchehen mag, ſo iſt ſie den Geſetzen und Ge—
wohnheiten dieſes Ortes gemaß einzurichten.

Wenn alſo z. B. ein Schiff, von der Oſtſee
nach Bordeaur beſtimmt, daſelbſt mit Havarei
große ankommt, wird dieſe in Bordeaux nach
franzoſiſchen Geſetzen und Gebrauchen berechnet,

und daſelbſt bezahlet; mochte aber eben dieſes
Schiff zu Hamburg, als in einen Nothhafen
einlaufen, und die Gemeinſchaft von Schiff und
Ladung daſelbſt aufgehoben werden, ſo wird die
Havareigroße nach den hamburgiſchen Geſetzen

und

tendes Geſetz, lex praeceptiua, anzudeuten.
Jndeß wird es allemahl ſo gehalten, und die
Nothwendigkeit davon erhellet aus der
Natur der Sache. Siehe auüch EmeniGox
Tom. 1. p. 653.
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und Gebrauchen regulirt und bezahlt. Dieſe
Einrichtung iſt 1) billig und der Sache ange—
meſſen. Der Schiffer, der Havareigroße hat,

iſt Creditor, die Ladungs-Empfanger ſind De
bitores, ſie ſind alſo nur ihrem Foro und kei—
nem ſremden unterworſen. 2) Nothwendig.
Wenn gleich die Ladungs-Empfanger an dem
ſchplatz ſind, ſo konnen die wahren Eigen
thumer doch in andern Staaten wohnen. Sollte
nun die Havareigroße nicht an dem Loſchungsort
regulirt werden, ſo wurde jeder das Recht haben,
auf ſein Forum zu provociren. Alsdann ware
eine gleichformige und ubereinſtimmende Regu
lirung unmoglich, da es wohl ſein kann, daß
an den verſchiedenen Wohnorten der wahren Ei
genthumer ganz verſchiedene Geſetze gelten.

g. 17. Von dem Proceſſe uber die Regulirung
der Havareigroße.

Ueber die Regulirurg der Havareigroße ent
ſteht ſelten und faſt niemahls Streit, weil dieß
Geſchaft entweder gerichtlich, oder durch einen
vom Staat dazu authoriſirten Mann beſorgt

wird. Jn Hamburg iſt dieß der Dispacheur.
Sollte indeß eine Parthey, d. i. der Schiffer
oder die Einlader, mit der Regulirung nicht
zufrieden ſeyn, ſo muß nothwendig die Be-
ſchwerde daruber bey dem Gerichte desfalls an
gebracht und entſchleden werden. Jn Ham—

E4 burg



burg iſt die erſte Jnſtanz das Abmiralitars
Gericht M.

Ein ſolcher Streit kann entſtehen wenn der:
Schiffer glaubt, daß ihm der Schade nicht
hinlanglich vergutet wird, oder wenn die Ein
lader meinen, es ſeh ihnen von dem Schaden zu
viel aufgeburdet worden.

 ô ?e—ee —neee
J) Das AdmiralitatsGericht in: Hamburg be

ſteht aus dem zweyten oder dritten der Hera
ren Burgermeiſter, welche jahrlich in dem
Vorſitze abwechſeln, vier Rathsgliedern,
nahmlich zwey graduirten Rechtsgelehrten
und zwey kaufmanniſchen, ſechs Kaufleuten
und zwey Schiffern. Das Protocol fuhrt der
zweyte Secretair des Senats. Es gehoren
ubrigens alle Aſſeeuranz- und Havarei
Sachen vor dieſes Tribunal. Ein mehrerts
hieruber und die Eigenheiten dieſes Proeſſes,
ſiehe in Knircinnt Introd. in prax. hamb.
cap. 1. G. 7 ſqq. eingedruckt in Nerrer-
BUADr, Theſaur. inr. ſtat. prav. Tom. 1.

Ncr..

Viertes



Viertes Kapitel.

Von der Hapvareigroße in Bezie—
hung auf das Aſſecuranz.

Geſchafte.

g. 18.. Der Aſſecurateur iſt im Allgemeinen ſchul
dig, die Verbindlichkeiten ſeines Verſicherten aus

der Hasvareigroße zu ubernehmen.

er Aſſecuranz-Contract wird eingegangen,
um den Verſicherten fur allen Schaden, den die
verſicherte Sache leiden mag, ſchadios zu hal
ten, wenn derſelbe von der Art iſt, daß er nach
den Geſetzen des Orts oder des landes, wo der
Contraet geſchloſſen iſt, den Aſſecurateur trifft.
Hierunter gehort auch der Schade der durch
Havareigroße entſteht. Jn den hamburgiſchen
Polleen werden verſchiedene Gefahren aus de
nen Havareigroße entſteht nahmentlich ange-
fuhrt, und zu mehrerer Sicherheit die Clauſul
hinzugeſetzt: und fur alle andere Peri—
tuln a).“ Der Aſſecurateur muß ſich auch an

die

a) S. die am Ende der hamburgiſchen Aſſecu—
ranz und Havarei-Ordnung abgedruckten
Formulare der Policen, welche nach der ge—

Es«  fetzlichen



dieſelben Geſetze binden, denen ſein Verſicherter

in Abſicht der Havareigroße unterworfen iſt.
Mithin muß er ſich die Regulirung und Dis—
pachirung der Contribution gefallen laſſen, wenn
ſie an dem gehorigen Orte, d. i. der Loſchplatz
(F. 15.), aufgemacht iſt 5).

g. 19. Einige beſondere Rechte, welche dem Aſſe—
curateur in Abſicht der Havareigroße zuſtehen.

i) Jn Hamburg iſt der Aſſecurateur nub
dann ſchuldig, Schaden, der durch Havarel
große entſtanden iſt, zu bezahlen, wenn derſelbe

nach

ſetzlichen Vorſchrift des Tit.1. Art. r. und
Tit. 23. Art. 4. allemahl gebraucht werden
muſſen. S. auch Hrn. Hofr. Runde deut—
ſches Privatrecht. J. 213.

b) Mmagens S. 74. Eurnicon T. 1. p. G59.
Uebrigens haben die Schiffs- und Ladungs
Jntereſſenten ſich wegen der Contribution
unter einander zu berechnen, und jeder
Einzelne halt ſich dann an ſeinen Aſſecura
teur. S. Lünnen de auariis cap. 2. n. 3.
wo es heißt: Aſſecurator primario non
conuenitur, ſed dominus merceium, quiĩ
merces in mari ſaluas habet. Verum
quicquid hie praeſtitit, Aſſecurator ipſe
refundere tenetut. S. auch Bat. vas-
stnoni delle Aſſecurazione maritime.
T. III. Tit. 7. ſ. 10 ſq. Langenbeck in

ſeinen Anmerkungen zum hamburgiſcheu
Schiff und Seerecht. S. ig6 u. f.



nach Abzug der Proviſion des Dispacheurs uber
z pr. C. von der verſicherten Summe be—
tragt z). Ware die gezeichnete Summe z. B.
ſoooo Rthl. und das Contributions -Quantum
nach Regulirung der Havareigroße jbetruge

Zzio Rthl.; die Proviſion des Dispacheurs
aber machte pro rata der verſicherten Waaren
10 Rthl. aus, ſo blieben nach deren Abzug noch

zoo Rthl., welche der Aſſecurateur dem Ver
ſicherten nicht wieder erſetzt.

2) Der Aſſecurateur iſt nicht verpflichtet,
die Havareigroße von einer hohern Summe zu
bezahlen, als von derjenigen, wovon ſein Ver
ſicherter wirklich contribuirt, wenn er auch auf
eine hohere Summe gezeichnet hatte aqj.

g. 20.

c) Hamburgiſche Aſſecuranz und Havarei-Ord
nung, Tit RXXI. Art.7 Die Koppenhagner
Aſffecuranz Compagnie bezahlt, nach ihrer

im Jahr 1746 erhaltenen Octroi, ebenfalls nur
dann Havareigroße, wenn ſolche uber z pro
cent ausmacht. S. Magens S. 1047 u. f.
Nach dem franzoſiſchen Seerechte, ſ. Ordo-
nance de la marine Tit. des aſſutances
Art. a7, bezahlen die Aſſeeurateurs Havarei
große, wenn ſolche uber 1 procent iſt.

a) Hamburgiſche Aſſecuranz u. Hav. Ordnung,
Tit. XXI. Art.7. Z. B. eine Waare hatte
von sooo Rthl. zur Havareigroße contribuirt
a pr.C.gooRihl., und es waren 10000 Rihl.

darauj



Fi 2o. Binnen welcher Zeit muß der Aſſeeurateur
Schaden von Havareigroße bezahlen?

Hier gelten dieſelben rechtlichen Grundſatze,

welche in allen ubrigen Schadensfallen, auch
außer der Havareigioße, zur Anwendung kom—
men, deren Erorterung aber die Grenzen dieſer
Abhandlung ſehr uberſchreiten wurde. Es iſt
hier nur zu bemerken, daß auch der Schade
durch Havareigroße in Hamburg zwey Monate,
nachdem ſolcher den Aſſecurateurs gebuhrend be
kannt gemacht (angedient) worden, bezahlt wer
den muß, wenn die Havareigroße in der Zeit ſchon

regulirt iſt e). Jm ubrigen gilt auch von der
Eontribution zur Havareigroße in Hamburg die
ſelbe Verjahrungszeit, welche den ubrigen Scha
denforderungen an die Aſſecurateurs geſetzt iſt:

nahmlich

darauf verſichert, ſo bezahlet der Aſſecurateur
Schaden von loooo Rthl. a vier procent,
welches zoo Rthl. betragen wurde. Ange
nommen aber, die Contribution zur Havarei
große ware zz procent, welches von gooo Rihl.
zoo Rthl. betragt, kommt auf jede ioo Rthl.
nur 3 procent Schade, mithin iſt der Aſſeeu—
rateur frey (St die vorhergehende Note), ein
Uebel, dem, ſo lange die Geſetze nicht veran
dert werden, ſchwerlich abzuhelfen iſt.

e) Hamburgiſche Aſſecuranz und HavbareiOrd
uung, Tit. 16.



nahmlich 10 Jahr nach Andeutung des Scha—
dens

g. 21. Von dem Verfahren, weunn uber den
Schaden aus der Havareigroße zwiſchen dem

Aſſecurateur und ſeinen Verſicherten
Streit entſteht.

Jn dem Streit zwiſchen den Aſſecurateur unh

denm Verſicherten uber zu. bezahienden Schaden
von Havareigroße wird auf ahnliche Art verfah—
ren wie in den Streltigkelten uber Schaden
vwon Particulair-Havarei, ſo wie denn auch nach
der Natur der Sache kein Unterſchied darin ſeyn
kann. Jn Hambutg muſſen alle Aſſecuranz-
Streltigkeiten zuerſt unter gute Manner gegeben
werden g). Wenn dieſe keinen Vergteich zu

Stande

Hamburgiſche Aſſecuranz und Havarei-Ord
nung, Tit. 17. Art. 2. Man will bey Scha
den von Havareigroße die Befolgung der ge—
ſetzlichen Vorſchrift, ſ. Aſſecuranz und
HavareiOrdnung, Tit. 17. Art. 1, nach
welcher reſpective binnen ein und zwey Jahren
der Schade angedeutet werden ſoll eine
Ausnahme machen, weil es moglich iſt daß
Verſicherte nicht ſobald erſahren, daß Hava
reigroße zu zahlen ſey. Dieſer Grund iſt
zwar an ſich billig, hingegen ließen ſich, mei—
ner Meinung nach, von Seiten der Aſſecura
teurs auch manche Einwendungen dagegen
machen.

8) Hamburqgiſche Aſſecuranz und Havarei:Ord
nung, Tit. XIX. Art. 1.
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Etande bringen konnen, oder der Aſſecurateur
ſich bey dieſen nicht einlaſſen will, geht die Sache
an das Admiralitats- und von da an das Ober—
gericht. Die mehrſten Streitigkeiten aber kom—
men unter Schiedsrichter, welches um ſo neth—
wendiger und nutzücher iſt, da manche Sachen
ſich nicht allenrahl nach dem ſtrengen Rechte,
ſondern nur nach Regeln welche Erfahrung
und Billigkeit an die Hand geben, entſcheiden
laſſen. Auch wurde durch die rechtliche pro—
ceſſualiſche Ausfuhrung eine unvermeidllche, nach-

theilige Verzogerung dieſer Sachen, die vor
allen Dingen ſchnell beendigt werden muſſen,

entſtehen.



Verbeſſerungen und Druckfehler.

Wegen der ungewohnlichen Eile, womit der
Druck dieſer kleinen Abbandlung betrieben werden
mußie, haben ſich, beſonders in dem dritten Bogen,
einige den Sinn verſtellende Druckfehler eingeſchli—
chen, welche man den geneigten Leſer zu verbeſſern
bittet.

Seite 17. Not. c. ſtatt Tit. XXII. Art. 11. lies
Tit. XXII. Art. 2.

20. am Ende zu den Worten: Actionem di-
rectam, ſollte angefuhrt werden: Sa-
uuri. Srevx Vſus modernus Pandecta-
rum Lib. XIV. Tit. Ii. ſ. g.

21. Not. æ. ſtatt Tit. lies Tit.
ebvendaſ. Z.6. v. u. ſtatt 1702 J. 1782.

23. Z. 8. v. n. ſtatt in Contradictorio l. im
Contradictorio.

3a4. Z. 12. v. u. fehlt nach den Worten: den
ganzlichen Verluſt derſelben zu verhu
ten, das Wort oder.

39 u. zo muß allemahl wo das Wort Banco
vorkommt, hinzugeſetzt werden: Mark,
mithin heißt es: Beo. Mrk. 1200 u. ſ. w.

ao in der Note Z.6. von oben muß es heißen
Aſſecuranz-Pramie.

4a. Z. 10. v. o. ſtatt Magen l. Magens.
q7. Z. 6. v. u. ſtatt noch l. nach.

Kleinere und weniger bedeutende Druckfehler,
welche die Jnterpunktation, Verteuiſchung einzelner
Buchſtaben u. dergl. betreffen, wird der geneigte
Leſer von ſelbſt bemerken und verbeſſern konnen; auch
iſt zu bemerken, daß am Ende der Vorrede das
Datum nicht den 17. Februar, ſondern den 17.
Marz heißen muß.
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